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Beſtellungen 


auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal werden noch 
von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ſowie 
auch der Anfang der Novelle „Die Prüfung“ 
werden auf Verlangen gratis und franco 
nachgeliefert. 


8 Ein offenes Geheimniß 


iſt es, daß innerhalb der „kleinen, aber mächtigen“ 
Partei, welche ſich ſchon ſo oft zwiſchen den Thron 
und deſſen berufene Rathgeber mit unheilvollem Ein⸗ 
fluß gedrängt hat, eine Clique exiſtirt, deren ganzes 
Dichten und Trachten auf einen Krieg hinausläuft, 
und daß ſelbſt ein Mann wie Bismarck ſeine volle 
Kraft einſetzen muß, um ſich dieſe Clique nicht „über“ 
werden zu laſſen. Dieſe Clique iſt aus den entgegen⸗ 
gefeßteften Elementen ae iſt, die man ſich 
enken kann: hervorragenden Militärs und hervor⸗ 
ragenden Geiſtlichen, Beide die Träger der ſich jetzt 
in der evangeliſchen Kirche ſo breit machenden Ortho⸗ 
oxie. Wenn ein ſtrammer Soldat für einen „friſchen 
und fröhlichen“ Krieg ſchwärmt, ſo iſt das am Ende 
erklärlich, denn es iſt ſein Handwerk, und ſchließlich 
ſehnt ſich Jeder danach, einmal im Ernſte zu zeigen, 
was er gelernt hat. Anders die Herren von der 
Theologie. Dieſe Ha wünſchen den Krieg, weil 
er die Zuchtruthe Gottes ſei und durch ihn die Völker 
ir Gott zurückgeführt würden. Nebenbei gejagt, über⸗ 
ehen die Herren dabei eins. Sonſt behaupten ſie 
immer, durch ſie ſelbſt würde das Volk zu Gott 
zurückgeführt; wenn ſie das aber auch vom Kriege 
behaupten, io find doch entweder fie ſelbſt oder der 
Krieg ic Mit Vorliebe nennen die ortho⸗ 
doxen Geiſtlichen den Krieg ein Erziehungsmittel. 
Die menſchliche Erziehungskunſt ſucht 12 Ideal darin, 
ohne Schläge auszukommen. Die Erziehungskunſt, 
welche unſere Orthodoxen Gott imputiren, ſoll ſich 
ſolcher ſchweren Schläge, wie ein Krieg, bedienen? 
Die menſchliche Pädagogik ſtrebt die moraliſche Ver⸗ 
vollkommnung der Völker an; die von unſern Ortho⸗ 
doxen behauptete göttliche Pädagogik ſoll er größten 
Haß der Völker gegen einander, wie er ſich im Kriege 
kundgiebt, entfachen? Die menſchliche Püdegogit zählt 
zu ihren Mitteln die Gerechtigkeit, die göttliche ſollte 
mit der höchſten Ungerechtigkeit vorgehen, indem ſie 
die Leiden des Krieges über Tauſende verhängt, die 
mit demſelben garnichts zu thun haben? Mögen wir 
den Vergleich zwiſchen menſchlicher und der von den 
Orthodoxen behaupteten göttlichen Pädagogik fortführen 
ſo weit wir wollen, immer wird die letztere gegen die 
erſtere weit F ja ſich als ein Widerſpruch 
in ſich ſelbſt darſtellen. Die pädagogiſche Rolle, welche 


Die Prüfung. 
Novelle von F. v. Limpurg. 


Nachdruck verboten. 


(7. Fortſetzung.) 

Die junge Gräfin ſchritt hinüber zu dem Paare, 
ſie ſchaute bewundernd die hohe, königliche Figur der 
gefeierten Tragödin, das edle, ſüdliche Antlitz mit den 
großen Gluthaugen an; Maria's Gewand aus matt⸗ 
glänzender Seide mit Silber reich und nach egyptiſchem 
Vorbilde verziert, hob die ſchöne Figur noch mehr. 
Die Veilchen des Publius Scipio trug ſie an der 
Bruſt und die ſchlanken Finger ihrer Rechten ſpielten 
mit dem goldenen Opferkrug, der auf dem Seitentiſch⸗ 
chen ſtand. 

„Ah, die Gräfin,” bemerkte jetzt die Signora ſehr 
kühl und neigte leiſe das Haupt zum Gruße. 

Lothar fuhr beinahe entſetzt herum. „Du hier, 
Eva!“ Die Stimme klang fait tonlos. Er ergriff 
die Hand jeiner Braut und drückte leicht feine Lippen 
darauf. 

Wie anders war vor Kurzem die Begrüßung der 
Signora geweſen. Lange, leidenſchaftlich hatte er ihre 
Hand gehalten, ſeine heißen, zuckenden Lippen darauf 
gepreßt. Und ihr Blick hatte auf ihm geruht, wie der 
der Schlange, wenn ſie ihr Opfer, den kleinen Vogel 
flattern ſieht, welcher ihr doch nicht mehr entrinnen 
kann. Eva hatte freundlich lächelnd die Schauſpielerin 
begrüßt. 

„Wir ſind heute Abend ja Kolleginnen,“ ſcherzte 
ſie munter, „und Sie, Signora, müſſen, was Ihnen 
gewiß ſelten vorkommt, mit einer ſo völlig ungeübten 
ae dar 1 Bulk 5 5 Sie nur, 

othar fühle doch, daß mein Pu o heftig ſchlägt, 
3 jolle ich vor ein en treten; 9005 
Finde auch fo vor einer Vorſtellung?“ 

„Liebe Gräfin, das Spielen der Tragödien auf der 
Bühne läßt meinen Puls um nichts mehr raſcher 
ſchlagen, als ſonſt, doch wenn ich bei der Tragödie, 
die ein Narr Leben geheißen hat, ebenſo gleichgültig 
und kalt zu bleiben verſtünde, jo —“ Sie brach mit 
leiſe bebendem Tone ab, ein Blick streifte den Grafen. 
1 va ſchaute verwundert die Italienerin an, wie 
* eine ſo harmloſe Frage, wie die ihre, eine ſolche 
Gefühlswallung hervorbringen können 
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die Orthodoxen Gott eee indem ſie behaupten, 
der Krieg ſei ein göttliches Erziehungsmittel, iſt eine 
der Gottheit vollſtändig unwürdige, ſie iſt unvereinbar 

mit dem Glauben an göttliche Liebe, Güte, Weisheit 
hub Gerechtigkeit. Der berühmte Pädagoge Ditter 
ſtellte 1870 auf dem Lehrertag in Wien den Satz auf: 
„Die Theologie iſt mit der Cezechungswiſserſchaft un⸗ 
vereinbar“ — die Theologie, welche im Kriege ein 
Erziehungsmittel ſieht, jedenfalls! 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Juli. 

— Die „Köln. Volks ⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Be⸗ 
ſtrafung des Arbeitsvertragsbruchs iſt eine harte 
Nuß. Nicht nur die Mitglieder der Dortmunder 
Handelskammer haben ſich daran die { Zähne ausge⸗ 
biſſen, auch ein landwirthſchaftlicher Verein im Poſen⸗ 
ſchen betheiligt 1 an dem Geſchäft, und die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt ſo gütig, über das Zahnweh, welches 
zu Stande gekommen iſt, ausführlich zu berichten. 
Label ſtellt ſich heraus, daß gewiſſe Landwirthe im 
Oſten noch etwas unduldſamer Ab, als die nationale 
liberalen Grubenherren in Rheinland⸗Weſtfalen; denn 
während die Letztern die Beſtrafung des Vertrags⸗ 
bruchs nur fordern, um den plötzlichen Ausbruch von 
Maſſenausſtänden zu verhindern, wodurch die In⸗ 
duſtriezweige ganzer Landestheile brach gelegt werden 
können, wollen die Landwirthe in einem Winkel von 
Poſen jeden einzelnen Ausreißer aufs Korn nehmen, 
wenngleich es für den Ertrag ziemlich belanglos iſt, 
ob auf einem Gute daſelbſt ein Arbeiter mehr oder 
weniger iſt. Dieſelben beantragen daher den Erlaß 
eines Reichsgeſetzes, das für Arbeiter, Dienſtboten, 
Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und ähnliche Leute die 
Beibringung eines polizeilichen Nachweiſes vorſchreibt, 
daß ſie einem Dienſtherrn nicht mehr verpflichtet ſind. 
Arbeitgeber, welche Arbeiter ohne einen derartigen 
Nachweis annehmen und beſchäftigen, ſollen nicht nur 
mit empfindlichen Geldſtrafen belegt, ſondern auch den 
früheren Arbeitgebern erſatzpflichtig werden für den 
Verluſt, den ſie durch den Ausſtand des Arbeiters er⸗ 
litten haben. Die Polizei hätte ein Regiſter über alle 
dieſe Perſonen zu führen und dürfte keinem in das⸗ 
elbe eingetragenen Arbeiter u. ſ. w. während des Be⸗ 
ſtehens eines Vertragsverhältniſſes ohne die ausdrück⸗ 
liche Zuſtimmung des Arbeitgebers eine neue Be⸗ 
Iöeinigung ertheilen. 

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ beſtätigen 
die Nachricht, daß der Kaiſer die Reiſe nach Eng⸗ 
land unmittelbar und zwar ſo an die Rückkehr aus 
Norwegen anzuknüpfen beabſichtigt, daß dazwiſchen 
Berlin nicht berührt wird. Es iſt daher zunächſt und 
vorbehaltlich endgiltiger Beſtimmung den zur Be⸗ 
gleitung des Kaiſers nach England beſtimmten Per⸗ 
mar Wilhelmshaven als Zuſammenkunftsort bezeichnet 
worden. 


ſitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung befinden 
ich nur dringende Gegenſtände, nach deren Beras 
— ſich der Bundesrath für längere Zeit vertagen 
wir 

— Nach den vorläufigen Aufſtellungen dürften die 
Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnen aus 
dem Perſonen- und Güterverkehr im Monat Mai 
dieſes Jahres um rund 452,000 Mark hinter den vor⸗ 
jährigen Einnahmen in demſelben Zeitraum zurückſtehen. 
Da in den Monaten vorher eine recht erhebliche Stei⸗ 
gerung gegen das Vorjahr ſtattgefunden hatte, jo geht 
man wohl nicht fehl, wenn man den Rückgang im 
Monat Mai weſentlich auf die große Ausſtandsbewe⸗ 
gung, beſonders im rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlengebiet, 
zurückführt. 

— Die Stellung der Geſetzgebung gegenüber der 
Verunreinigung der Flußläufe iſt an maßgeben⸗ 
der Stelle Gegenſtand eingehender Verhandlimgen 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen geweſen. Das 
Ergebniß derſelben geht jedoch nicht dahin, daß ein 
bezüglicher Geſetzentwurf für das Königreich Preußen 
e ſei; um den beabſichtigten Zweck erreichen 
zu können, müſſe vielmehr die Normirung allgemeiner 
Vorſchriften bezüglich der Flußreinhaltung reichsgeſetz⸗ 
licher Regelung vorbehalten bleiben. 

— Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 29. Juni 
ſind dem Sec Verein für Knaben handarbeit 
zur allgemeinen Förderung ſeiner Zwecke 5000 Mark 
aus Reichsfonds überwiesen worden. Eine gleiche 
Summe iſt dem genannten Vereine jetzt auch von dem 
preußiſchen Unterrichtsminiſter v. Goßler für die Zwecke 
der Lehrerausbildung zugewandt. In dieſen Be⸗ 
willigungen liegt von Neuem eine dankenswerthe An- 
erkennung dieſer aus freieſter Volksinitiative hervor⸗ 
gegangenen Beſtrebungen. Der ſchon heute erſtarkte, 
erſt etwa drei Jahre wirkende Verein zählt außer 
einer erheblichen Anzahl von Einzelperſonen zur get 
auch ſchon 103 Corporationen, Vereine, ſtädtiſche 
hörden und dergleichen zu ‘feinen Mitgliedern und 
faßt zunehmend überall da Fuß, wo ſeine erziehlichen 
und ſocialen Zwecke wirklich bekannt werden. Die 
von dem Verein in Leipzig unterhaltene Deutſche 
Lehrerbildungsanſtalt nimmt am 4. Juli ihre Sommer⸗ 
Aue, auf, und der Julikurſus wird mit annähernd 
60 Lehrern, die aus allen Theilen Deutſchlands von 
Gemeinden, Behörden und Vereinen entſendet werden, 
beſetzt ſein. Eine gleiche Betheiligung läßt ſich für 
den Auguſtkurſus erwarten. 

— Der „Reichsanzeiger“ 
ur des Reichskanzlers 
Geſandten in Bern d. d. Berlin, den 5. Juni, Ber⸗ 
lin, den 6. Juni und Varzin, den 26. Juni. Aus 
dieſen Schriftſtücken erſehen le zunächſt, daß nicht, 
wie man vielfach angenommen hatte, der junge Graf 
Bismarck die Verhandlungen mit der Schweiz gerührt 
hat, ſondern der Reichskanzler ſelber. Die Erklä⸗ 
rungen, welche in dieſen Schrifſtücken der deutſche 
Geſandte aufgefordert wird, dem Chef des auswärti⸗ 


veröffentlicht drei 
an den deutſchen 


— Der Bundesrath tritt heute zu einer Plenar- gen Departements der Schweiz, Herrn Droz, vorzu⸗ 
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u im Gewande der altegyptiſchen Büßer zu der 
ruppe. 


„Meine Herrſchaften, ich erlaube mir, Ihnen hier ! Sache aus, doch das bleibt unter uns. 


Klausner Serapion, Hochwohlgeboren, vorzuſtellen. 
Doch giebt er Ihnen, meine Damen, das feierliche 
Verſprechen, ſeine außerordentliche Grobheit nur an 
debe nt Scipio, Lyſias und Euläus auszulaſſen. Sie 
aben nichts zu fürchten, namentlich ſeinem Liebling, 
Irenchen, thut er nichts.“ 

Die drohende Wolke war zur Seite gewichen, man 
plauderte lachend, Niemand ahnte den Vulkan, auf 
dem man ſtand. 

In ſeiner Loge, ganz im Hintergrunde ſtand Karſten 
mit untergeſchlagenen Armen 11 bewölkter Stirn. 
Tauſende von Gedanken kreuzten ſein Hirn und wieder 
und immer wieder drängte ſich der eine Gedanke, die 
eine quälende Frage ihm auf: „Wie kann Eva geſchont, 
wie kann ſie gerettet werden?“ Das eine war ihm 
klar und völlig zweifellos, daß über Kurz oder Lang 
eine Erklärung ſtattfinden, vielleicht eine der boshaften 
en die man ſich über Büren und die 

ora erzählte, das Ohr der jungen Gräfin erreichen 
we und wie ließ nr dies verhindern. 

„Wenn ſie nach Schloß Marnow zurückkehren 
könnte, wenn von dort aus der alte Graf die Verbin⸗ 
dung mit Lothar aufhöbe!“ Dieſen Gedanken hielt 
Karſten feſt. 

Noch heute Abend ſollte ein Brief an Letzteren ab⸗ 
geben. Was in feinen Kräften ſtand, ſollte geſchehen, 

va vor Schmerz und Weh zu behüten. Ihr Vater 
allein ſollte und mußte klar ſehen, dann allein konnte 
er energiſch eingreifen. 

Soeben trat Graf Marnow, Evas Vetter ein, luſtig 
eine Melodie trällernd. 

„Nun, Kamerad, warum ſo im Hintergrunde, der 
Hof iſt jetzt gerade angefahren, ſie werden gleich herein 
ommen. Apropos, wo iſt denn der Legationsrath?“ 

„Da fragen Sie zu viel, Graf,“ meinte der Haupt⸗ 
mann etwas bitter, „ich habe Büren ſeit acht Tagen 
kaum geſehen, geſchweige geſprochen.“ 

„Na, etwas ſtark iſt's denn doch, ſo unter den 
Augen der Braut ſich mit der Italienerin herumzu⸗ 
treiben. Verzeihen Sie, Karſten, Sie ſind ſein Freund, 
aber können Sie dieſes Betragen ehrenhaft finden? 
Mein reizendes Kouſinchen thut mir ganz unbe⸗ 
ſchreiblich leid. Ich kann Lothar auch gar nicht 
begreifen, Eva iſt ſo ſchön, ſo lieb, daß, wenn ſie frei 


n dem Augenblicke trat der Intendant mit einem ie ich — na, man kann nicht wiſſen.“ 


„Marnow,“ ſagte Karſten ernſt und reichte ihm 
Hand, „Sie ſprechen nur meine Anſicht in der 
Ich will nur 
meine Pflicht als Büren's Freund und — Gräfin 
Eva's treueſter Jugendgefährte thun; wenn ich deſſen 
bedarf, kann ich auf Ihre Hülfe rechnen?“ 

„Alter Junge.“ ſtotterte beinahe erſchrocken der 
Angeredete, „Sie wollten? Um Gotteswillen kein 
Aufſehen, Büren iſt gleich einem Nachtwandler, der 
am Abgrund ſteht, wenn man ihn anruft, geſchieht 
ein Unglück.“ 

„Und wenn es ſo weiter geht, geſchieht auch eins. 
Laſſen wir das, Graf, aber ich habe immer geglaubt, 
Sie ſeien auch ein eifriger Verehrer der ſchönen 
Fremden geweſen?“ 

„Bin ich auch,“ meinte der kleine Lieutenant, 
„aber mit dem Unterſchiede, daß ich eben nicht verlobt 
bin und thun und laſſen kann, was ich will, ohne von 
meinem Gewiſſen Vorwürfe zu befürchten. Und zu 
dem, mehr wie mit ihr ausreiten oder ein Wortge⸗ 
plänkel führen, habe ich nie beabſichtigt: Blicke und 

ändedrücken habe ich — Anderen überlaſſen. Eine 
Schauſpielerin bewundert man, aber man will fie nicht 
heirathen!“ 

Er nickte mehrmals bedächtig bei dieſem philo⸗ 
ſophiſchen Ausſpruch und begann dann gleichmüthig 
mit dem Opernglas die Anweſenden zu betrachten. 

Karſten konnte dem Grafen im Innern nur 
vollkommen Recht geben, doch er ſchwieg, es war 
eben eine ernſte, beinahe verſchloſſene Natur, die 
Rudolf von Karſten's, doch treu wie Gold. 

Oben auf der Gallerie ſtand ein unterſetzter Mann 
mit groben Zügen und ſtechenden ſchwarzen Augen, 
ſeine Kleidung, obſchon ſchbigz ſollte doch einen vor⸗ 
nehmen Anſtrich haben, die Brillantknöpfe an Hemd 
und Manſchetten waren falſch, doch flimmerten ſie 
hell im Glanze des Kronleuchters. Neben ihm ſtand 
in der Livree ſeines Herrn, Graf Lothar's Reitknecht. 
Nach und nach entſpann ſich zwiſchen Beiden eine 
Unterhaltung, die immer mehr an Intereſſe gewann. 

„Alſo Sie wollen die „Signora ſehen, frug der 
Fremde höhniſch, „kennen Sie ſie denn!“ 

„Na, natürlich,“ meinte der Herr Reitknecht vor⸗ 
nehm, „wenn ſie mit meinem Grafen reitet, muß ich 
ſie doch auch kennen; freilich ſind wir ihr ſpinnefeind, 
wegen der armen gnädigen Gräfin Eva.“ 

„Wer iſt das und weshalb ſind Sie deswegen 


die 


leſen, ſind ſehr ſchroffer, kategoriſcher Art, enthalten 


aber inhaltlich wenig, was nicht ſchon in der „Nordd.“ 


Allg. Ztg.“ ausgeführt wäre. 

— Vom Hofmarſchallamt iſt geſtern, wie ein hie⸗ 
ſiges Börſenblatt mittheilt, die offieiöſe Verfügung be⸗ 
treffend die Namensänderung von Schloß Friedrichs⸗ 
kron ergangen. 
wieder „Neues Palais“ — Kaiſer Friedrich hatte be⸗ 
kanntlich diefen Namen in „Friedrichskron“ umgewan⸗ 


delt — und iſt für die Adreſſirung officieller Schrift 


ſtücke die neue alte Bezeichnung vorgeſchrieben. 

— Zum internationalen Arbeiterkongreß 
ſind bis jetzt von deutſcher Seite 61 Vertreter ange⸗ 
meldet worden. Am ſtärkſten iſt dem „Volksbl.“ zu⸗ 
folge Norddeutſchland vertreten, am ſchwächſten 
Bayern, das nur einen Vertreter ſendet. Im übrigen 
ſind alle Gegenden Deutſchlands vertreten von Flens⸗ 
burg, Königsberg und Breslau im Norden und 
Oſten bis Freiburg im Südweſten. 

— Das Protektorat der Victoria⸗National⸗In⸗ 


Die Sommerreſidenz heißt fortab 


validenſtiftung iſt, wie die N. A. Z. mittheilt auf den 


Kronprinzen übergegangen. Für die Zeit, während 
welcher derſelbe noch nicht im Stande 


Geſchäfte als Protektor zu übernehmen, hat der 


ein wird, die 


Kaiſer den Prinzen Heinrich mit der Stellvertretung 


desſelben im Protektorat beauftragt. Prinz Heinrich 


hat den General der Infanterie z. D. v. Zychlinski 


zum . der Stiftung ernannt. 

Ein Berliner Blatt läßt fi) von Rom tele 
graphiren, 
dung bringe, 


die Befeſtigungsarbeiten an der 


daß der halbamkliche „Pongoli“ die Mel⸗ 


Nordweſtgrenze Italiens wurden von deutſchen und 


italieniſchen Offizieren gemeinſam geleitet. 

— In Paris wurde ein 
Friedenscongreß“ abgehalten, der binnen 24 Stunden 
eröffnet und geſchloſſen wurde. Nur Mitglieder von 


„interparlamentariſcher 


Volksvertretungen durften an demſelben theilnehmen. 


Anweſend waren 10 Engländer, 10 Staliener, 1 Spa⸗ 
nier, 1 Däne und 40 FSranzojen. Der frangöfiidhe 
Deputirte Gaillard ſtellte, unterſtützt von 12 Congreß⸗ 
mitgliedern, den Antrag, daß die anweſenden Depu⸗ 
tirten der verſchiedenen Länder in ihren Volksvertre⸗ 
tungen die gleichzeitige Abrüſtung beantragen ſollten. 


Die übrigen Franzoſen erklärten ſich ſofort wie ein ö 


Mann dagegen, da Frankreich eine beſiegte Nation ſei! 


Der Antrag wurde mit 6 Stimmen Mehrheit abge⸗ 


lehnt und damit hatte die erſte und einzige Sitzung 
des 
Ende erreicht. 


„interparlamentariſchen“ Friedenscongreſſes ihr 


— Die rheiniſch- weſtfäliſchen Gruben⸗ 5 
beſitzer haben ein zweckmäßiges Mittel gefunden, 
um die Unzufriedenheit ihrer Arbeiter verſtummen zu 


fie entlaffen jeden Arbeiter, welcher Bes 


machen; 
0 Auf dieſe Weiſe wird allerdings 


ſchwerden vorbringt. 
erreicht werden, 
ſchwerden mehr in die Oeffentlichkeit dringt; zu einer 
dauernden Verſöhnung der Gegenſätze aber wird es 
auf dieſem Wege niemals kommen. Das ſind alſo die 
feierlichen Verſicherungen des Eſſener Protokolles. 


der Italienerin feind?“ frug der Schäbige, nn. Herrn im Gewande der altegyptiſchen Büßer zu der“ „Marnow,' ſagte Karſten ernſt und reichte ihm der Italienerin ſeind?“ frug der Schäbige, aufmerkſam 
werdend. 

„Na, das weiß doch die ganze Reſidenz, daß mein 
Herr thut und läßt, was Signora Lorenzio wünſcht, 
ausgenommen eben jeine arme Braut, Gräfin Marnow. 
Na, wenn die erſt von der Geſchichte erfährt, ſie hat 


daß allmählich nichts von den Be⸗ 


i 
n 


g 


ihn ja jo furchtbar lieb. Und heute Abend kommen 


die beiden Damen auf ein Bild zu ſtehen. Das muß 
ich mir anſehen!“ 

„Glauben Sie, daß der Graf —“ frug, ohne 
den Satz zu vollenden, der Fremde lauernd. 

„Die 8 
kaltblütig der Reitknecht, „ich habe es, 
von ihr kam, mit meinen eigenen Ohren gehört“ 


chauſpielerin heirathen wird,“ vollendete 
als er geſtern 


5 


„Haha, da hätte ich denn doch noch ein Wörtchen 
mitzureden,“ flüſterte der mit den funkelnden Brillanten, 


„geht es nicht im Guten, dann — 
Der Vorhang flog auf, das erſte Bild feſſelte die 
Aufmerkſamkeit des geſammten Publikums und jede 
Unterhaltung verſtummte wie von ſelbſt. 
Jetzt kam das letzte Bild an die Reihe. 
Frau v. Seltern ſtand Graf Lothar, 


Neben 
die eiskalten 
Hände krampfhaft um die Lehne ihres Fauteuils ges 


ſchlungen; ſein Vorſatz ſtand feſt, die Entſcheidung 
mußte nun bald folgen, länger hielt er es nicht aus. 
Doch kein einziger Gedanke flog dabei zu der armen 

Eva, ob fie litt, oder nicht, die von mächtiger Leiden 


ſchaft erfüllten Sinne des Legationsrathes waren nur 
von einem Bilde ganz allein erfüllt, 
Sirene Maria! 


Da hob ſich der Vorhang und ein lautes Bei⸗ 


fallsgemurmel durchflog das Theater; es war aber 


auch ein ganz beſonders liebliches Bild, was ſich dem 
die beiden ver⸗ 
waiſten Schweſtern, waren bei ihrem alten Beſchützer 
Serapion; Klea, Publius“ Veilchen in der Hand, 
ſchaute ſinnend zur Erde, ihren Arm leicht um die 


Beſchauer darbot. Klea und Irene, 


Taille Irenens geſchlungen. Dieſer hielt lächelnd 


von dem der 


dem alten Freunde die goldene Opferſchale hin und 2 


er drohte leiſe mit dem Finger. Im Hintergrunde 


gewahrte man das prächtige Serapeum im Schatten 


der Palmen und ſeitwärts die Klauſe des alten 
Einſiedlers. 
Alles trug ein ſolch vollendetes ſtylvolles Gepräge, 


die beiden Frauengeſtalten waren ſo tadellos in ihrer 
daß jeder Beſchauer erklären mußte, 


Erſcheinung, 
„das iſt das Schönſte des Schönen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Einmal erfüllt man die dort gegebenen Verſprechungen 
nicht; und wenn dann die Bergleute in einer Ver⸗ 
ſamm ng ihre mißliche Lage beſprechen, dann maß⸗ 
regelt man die Führer. Was wird Herr Dr. Ham⸗ 
macher dazu ſagen, von deſſen redlichen Abſichten die 
Bergleute voll und ganz überzeugt ſind. Er wird 
den Kopf ſchütteln und denken: „Ich hatte meinen 
Einfluß bei den Zechen doch überſchätzt, als ich den 
Bergleuten mein Verſprechen gab, für Regelung der 
Verhältniſſe zu ſorgen.“ 

ie ame rikaniſchen Delegirten zur 

Samoa-Konferenz haben in den letzten Tagen 

nach Beendigung der Sitzungen ſämmtlich Berlin 

verlaſſen und die Heimreiſe angetreten, nachdem der 

außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 

niſter John A. Kaſſon bereits Ende der vorigen 

Woche von hier Anger iſt. 

; amburg, 4. Juli. Die feierliche Eröffnung 
5 Handels⸗Ausſtellung hierſelbſt findet am 12. Juli 
tatt. 

* Marburg, 4. Juli Die juriftiſchef Fakultät hat 
den Staatsſecretär des Innern, Miniſter v. Bötticher, 
wegen ſeiner Verdienſte um das Invalidengeſetz zum 
Ehrendoctor beider Nechte ernannt, 

Görlitz, 4. Juli. Die Unterſuchung der Be⸗ 
triebs⸗ und Arbeiterverhältnifje in den niederſchleſi⸗ 
ſchen Gruben hat mit der conſolidirten Melchior⸗ 
grube ſoeben begonnen. Die Bergleute hatten vorher 
unter dem Vorſitz des Amtsvorſtehers Vertreter zur 
Beſchwerde vor der Unterſuchungscommiſſion gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 4. Juli. Der 
Bericht des Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen 
Delegation über das Budget des Auswärtigen ſchließt: 
die Betonung des Miniſters, daß er ſich ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit voll bewußt ſei, ein Hüter des Friedens 
und der Machtſtellung des Reiches zu ſein, habe die 
volle Würdigung des Ausſchuſſes gefunden. Das Be⸗ 
wußtſein eigener Kraft und die Ueberzeugung des 
Rechtes ſeien die Stärke der Monarchie. Dieſe Kraft, 
dieſes gute Recht zu erhalten und in enger Verbin⸗ 
dung mit den treuen Alliirten die guten Beziehungen 
zu allen Mächten zu pflegen, jet die Aufgabe der Re⸗ 

ierung. Mit vollem Vertrauen verfolge der Aus⸗ 

chuß ie Thätigkeit des Miniſters auf dieſer Bahn 

ins beantrage die Bewilligung der geforderten Bud⸗ 
getpoſten. 

Italien. Rom, 4. Juli Die „Tribuna“ und 
der „Diritto“ melden, Italien müſſe bei Ausbruch 
8 eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieges 400,000 Mann an 
die ruſſiſche Grenze ſchicken. Die „Tribuna“ mahnt 
Oeſterreich, die in Trieſt geübte, noch immer verſchärfte 

olitik aufzugeben, ſonſt würde der casus foederis 
talien nicht nur moraliſch unvorbereitet, ſondern jeder 
wirkſamen Action e abgeneigt finden. 

Belgien. Brüſſel, 4. Juli. Der König em⸗ 
pfing heute in längerer Audienz den belgiſchen Gene⸗ 
ralkonſul Goldberger aus Berlin. 

Norwegen. Chriſtiania, 4. Juli. Laut tele⸗ 
geapbüicher Meldung aus Stordöen paſſirte Kaiſer 

Wilhelm geſtern Abend 7 Uhr Lervik auf der Fahrt 
in den Hardanger⸗Fjord. 

Türkei. Konſtantinopel, 4. Juli. Nachrichten 
aus Erzerum melden die Verhaftung einiger Armenier 
wegen Verdachtes der Betheiligung an Komplotten 

egen die Regierung. — Wie verſichert wird, beab⸗ 
ſchtigt die Pforte den in Armenien ſehr populären 


und verehrten Erzbiſchof von Van, Krimian, na 
Armenien zu ſenden, um die aufgeregten Gemüther 
zu beſchwichtigen. 

England. London, 4. Juli. Die Botſchaft der 
Königin betreffend die Dotirung des Prinzen Albert 
Victor und der Prinzeſſin Louiſe von Wales über⸗ 
raſcht allgemein. Die Oppoſition will die Einſetzung 
eines Comitees zur Unterſuchung der Frage, ob das 
Unterhaus verpflichtet ſei, die dritte Generation der 
königlichen Familie zu dotiren. 

Aegypten. Alexandria, 3. Juli. Oberſt Wode⸗ 
houſe 90 mit den ägyptiſchen Truppen die mahdiſtiſche 

Streitmacht unter Wad⸗el⸗Njumi bei Arquin (oder 
Argin, in der Nähe von e an und beſiegte 
fie nach heißem Kampfe. Die Aegyypter ſchlugen ji 
tapfer, aber auch die Derwiſche kämpften mit wahrer 
Todesverachtung. Erſt nachdem 500 der Ihrigen auf 
dem Kampſplatz todt oder verwundet lagen, traten fie 
den Rückzug an. Wodehouſe verfolgte mit dem Gros 
ſeiner Truppen den beſiegten Feind, der in ſüdlicher 
Richtung floh und dabei eines ſeiner Geſchütze im 
Stiche laſſen mußte. Die Aegypter haben 70 Mann 


an Todten und Verwundeten verloren, darunter zwei 


britiſche Officiere. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Sigmaringen, 4. Juli. Der König und die 
Königin von Rumänien ſind nach Umkirch bei Frei⸗ 
burg, dem Landſitze des Fürſten Leopold, abgereiſt. 

— Wie der Verkehr zwiſchen Berlin und 
dem 1 Rail er zu vermitteln beabſichtigt wird, ergiebt 
folgende Notiz aus der Hamburger „Reform“. Ein 
Feldjäger traf von Berlin kommend in Hamburg am 
Dienſtag Vormittag ein, um Kaiſer Wilhelm II. mehr⸗ 
fache wichtige Staatsaktenſtücke nachzubringen. Der 
Courier, der die Akten in mehrfach verſchloſſenen gro⸗ 
ßen Ledermappen bei ſich führt und außer mit ſeinem 
Schleppſäbel auch noch mit einem Revolver bewaffnet 
iſt, ſetzte mit dem nächſten Schnellzuge die Reiſe nach 
Friedrichshafen an der Nordſpitze von Jütland fort. 
Von dort begiebt der Feldjäger ſich nach Norwegen 
und zwar nach Dronthjem, wo derſelbe von dem deut⸗ 
ſchen Aviſo „Greif“ aufgenommen und direkt an die 
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ überführt wird, um 
dem Kaiſer die Aktenſtücke perſönlich zu übergeben. — 
Bis Dronthjem iſt bekanntlich noch Eiſenbahnverbin⸗ 
dung; alsdann aber hört dieſelbe auf. 

— Die Reiſe des Kaiſerpaares nach Italien 
wird zwiſchen dem 1. und 15. Oktober ſtattfinden. 


Armee und Flotte. . 


* Berlin, 4. Juli. Von den lanzenführenden 
Regimentern der Garde⸗Cavallerie ſind jetzt Com⸗ 
1 zu gemeinſamen Uebungen in Berlin zuſammen⸗ 
getreten 

— Die „Köln. Ztg.“, welche die Nachricht von 
dem peinlichen Vorfall, der in Stuttgart durch das 
Verhalten der ruſſiſchen Offiziere hervorgerufen 
ſein ſollte, in anſcheinend offiziöſer Form beſtätigt 
hatte, veröffentlicht nunmehr die von uns bereits er⸗ 
wähnte Zuſchrift des Generalcommandos in Stuttgart 
und bemerkt hierzu: „Wir wiſſen zur Zeit den Wider⸗ 
ſpruch, der 0 1 dem Wortlaut der obigen ‚Dur 
ſchrift und unſerer Stuttgarter Meldung vom 29. Juni 
beſteht, um ſo weniger aufzuklären, als uns inzwiſchen 
der weſentliche Inhalt unſerer Nachricht von mehreren 
ſonſt überaus zuverläſſigen und von einander unab⸗ 
hängigen Quellen beſtätigt worden iſt. Nur inſo⸗ 
weit glaubt man unſere Nachricht als nicht ganz zu⸗ 
treffend bezeichnen zu müſſen, als das Hoch auf die 
deutſche Armee — nur von einem ſolchen, nicht von 
einem Hoch auf Deutſchland war in unſerer Meldung 
die Rede —, das der Anlaß des fraglichen Vorfalls 
geweſen, nicht auf einen für alle anweſenden Gäſte 
berechneten Trinkſpruch zurückzuführen geweſen Il 
ſondern nur auf den einzelnen kleinen Tiſch fich be⸗ 
zogen habe, an dem der jugendliche ruſſiſche Haupt⸗ 
mann Platz genommen hatte.“ 

— Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer am 
5. September in Dresden eintreffen, um den Manövern 
des 12. Armeecorps beizuwohnen. Dieſe Anweſenheit 
des Kaiſers ſoll als die erſte offizielle in Sachſen be⸗ 
trachtet und deshalb in beſonderer Weiſe gefeiert 
werden. 

— Durch Wet des kommandirenden Admi⸗ 
rals Frhrn. v. d. Golz vom 30. Juni d. J. wird 
die Ertheilung von Atteſten, ſowie die Mittheilung 
von dienſtlichen Berichten an Privatunternehmer 
über die Ausführung von Lieferungen und Leiſtungen 
dieſer Unternehmer für den Marinefiskus den dem 


ch] Befehlsbereich des kommandirenden Admirals unter⸗ 


ſtellten Behörden, und Beamten 


verboten. 


Militärperſonen 


Kirche und Schule. 

* Dt. Krone, 3. Juli. Mit Zuſtimmung der 
Regierung in Marienwerder haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, an den drei Elementarſchulen den 
Halbtagsunterricht einzuführen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. Juli. Während der nächſten gan⸗ 
zen Woche werden von den hieſigen Truppentheilen, 
unter Leitung des Herrn Diviſions⸗Commandeurs von 
Dreſow, in der Nähe von Danzig größere gemein⸗ 
ſchaftliche Uebungen ausgeführt, die auch theilweiſe des 
Nachts ihren Fortgang nehmen. — Seinen Wunden 
erlegen iſt der Arbeiter, welcher am Sonntag vor 8 
Tagen in Plehnendorf arg mit Meſſern bearbeitet 
worden war. Ertrunken iſt in Plehnendorf das La⸗ 
denmädchen des Gaſtwirths G. Stamm daſelbſt. — 
Morgen rückt eine Compagnie des hieſigen Pionier⸗ 
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Bataillons nach Memel ab, um daſelbſt größere Uebun⸗ 
gen im Miniren zu unternehmen. — Gegen Ende 
vorigen Monats find vom hiefigen ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſium mehrere Unterſekundaner, die des häufigen Wirth⸗ 
ſchaftsbeſuches überführt waren, relegirt worden. 
Auch iſt gegen diejenigen Wirthe, welche dieſen Schü⸗ 
lern geiſtige Getränke verabfolgt haben, die Entziehung 
des Ausſchankes eingeleitet. 

* Dirſchau, 3. Juli. In dem heutigen Mittags⸗ 
zuge Berlin⸗Eydtkuhnen befanden ſich 14 Körbe mit 
340 Brieftauben, welche in Köln angekauft und für 
Königsberg zu Militärzwecken beſtimmt ſind. 

* Marienburg, 3. Juli. An der Verſtärkung 
des rechtsſeitigen Nogatdammes vor Jonasdorf bis 
Sommerort wird jetzt mit aller Kraft gearbeitet. Das 
Werk wurde ſchon im verfloſſenen Jahre mit der 


Dammſchließung begonnen und die Ausführung von 


der Deich⸗Eommune dem Unternehmer Herrn Krauſe 
aus Berlin übertragen. 
Erdförderung bei der Anlage der dazu nöthigen Eiſen⸗ 
bahn der großen Näſſe wegen bedeutende Schwierig⸗ 
keiten entgegen, doch jetzt functionirt der umfangreiche 
Apparat ganz vorzüglich, und es ſind zur Zeit gegen 
400 Mann dabei beſchäftigt. Täglich verkehren 20 
bis 25 Züge, welche die Lehmerde vom Galgenberge 
nach dem 12 Kilometer entfernten Sommerort ſchaffen. 
Jeder Zug enthält 30 bis 35 Lowries mit circa 100 
Cubikmeter Inhalt, jo daß jeden Tag 2000 — 2500 
Cubikmeter Erde und Sand, welcher beim Bruch ent⸗ 
nommen wird, bewegt werden. Der Damm bekommt 
an den meiſten Stellen das doppelte der früheren 
Breite, ſo daß einer ähnlichen Kataſtrophe, wie die 
vorjährige, in dieſer Gegend möglichſt vorgebeugt iſt. 
Das Waſſer in dem großen Bruchloche iſt jetzt be⸗ 
deutend zurückgetreten, und es werden die trocken 
gewordenen Stellen nunmehr mit Weidenſtecklingen, 
behufs Kampenanlage, bepflanzt. Die vergangenes 
Jahr ſo verödeten Fluren zeigen, mit Ausnahme der 
verſandeten, überall üppige Vegetation. (D. 8.) 

* Thorn, 3. Juli. Die hieſige Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft hat als Preiſe für das vom 
14. bis 17. Juli in Danzig ſtattfindende erſte 
Weſtpreußiſche Bundesſchießen drei koſtbare Silber⸗ 
preiſe geſtiftet. — Die Regierung in Bromberg hat 
dem Comitee für das Provinzial⸗ Sängerfeſt in Ino⸗ 
wraßlaw eine Beihilfe von 600 Mark bewilligt. 

* Freyſtadt, 3. Juli. Die Frau des in guten 
Verhälkniſſen lebenden Mühlenbeſitzers G. hierſelbſt 
bat durch Vergiftung mit Scheidewaſſer freiwillig den 
Tod geſucht; Familienſorgen ſollen fie zu dem ver⸗ 
hängnikvollen Schritte getrieben haben. 

* Löbau, 3. Juli. In der Nähe von Roſonne 
wurde der Kutſcher des Bierverlegers Herrn H. aus 
Dt. Eylau von zwei Strolchen angehalten, welche 
verlangten, mitgenommen zu werden. Als der 
Kutſcher ihre Bitte abſchlug, verſetzte ihm einer der 
Strolche einen Meſſerſtich nach der Bruſt, der aber 
glücklicherweiſe nur die Haut ritzte. Durch ſchnelles 
Zufahren gelang es dem Kutſcher, aus dem Bereiche 
der Banditen zu kommen, welche nun ſchimpfend die 
Verfolgung aufgaben. 

romberg, 4. Juli. Geſtern Nachmittag, 
zwiſchen 5 und 6 Uhr, machte der Lohnkellner Carl 
Siegemund auf einer Bank in dem Promenadenwege 
an den Schleuſen ſitzend ſeinem Leben durch einen 
Revolverſchuß ein Ende. Die Kugel ging in das 
linke Auge und tödtete ihn auf der Stelle. Den Antrieb 
zu dieſem Selbſtmorde kennt man nicht. Siegemund 
war nicht mehr jung, er hinterläßt eine Frau und 
mehrere Kinder. G. 

Bromberg, 3. Juli. Der Bürgermeiſter Peter⸗ 
ſon in Bromberg iſt zum beſoldeten Stadtrath in 
Breslau gewählt. 

* Soldau, 2. Juli. Am Donnerſtag wurde die 
rechtsſeitige Hälſte des Dorfes Usdau ein Raub der 
Flammen. Sieben Gehöfte mit zuſammen 21 Ge⸗ 
bäuden fielen dem wüthenden Element zum Opfer. 

* Königsberg, 4. Juli. Die Roggenernte iſt 
nunmehr auch auf den Feldern um unſere Stadt in 
vollem Gange. Leider ſtehen die „Windhocken“ ſehr 
weit von einander, was einen recht traurigen Anblick 
gewährt. — Auf dem Kranzer Bahnhof befindet ſich 
ein „Cognac⸗ Automat.“ Wirft man ein 10 Pfr 
Stück hinein, ſo fließt ein Schnapsglas voll Cognac 
in ein Gefäß. 

Pillau, 3. Juli. Heute Vormittag 10 Uhr 
traf hier der Director des Vereins zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger Herr Pfeifer aus Brenien ein. Derſelbe 
unterzog die hieſigen drei Rettungsſtationen einer ge⸗ 


nauen Prüfung, auch wurde auf der Nehrung ein 
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Touriſtiſches Zick⸗Zack. 
Reiſebrieſe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 
Harzburg, 2. Juli. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 


„Der Noth gehorchend, nicht dem . Trieb“ 
flüchtete ich hierher. In dem ganzen Harz ſuchte ich 
nach einem kühlen Fleck — vergebens! Derſelbe 
Sonnenbrand, dem ich bei uns zu entrinnen glaubte 
— ger mich hier wieder in Empfang und durchheizt 

mich weiter. 
/ Harzburg ift ein paradieſiſcher Ort und es iſt 
wirklich nicht zu viel behauptet, wenn ihn die hieſigen 
Lokalpatrioten mit gerechtem Stolze „die Perle des 
Harzes“ nennen. Perlen — ſofern fie echt find — 
find aber bekanntlich nicht ganz billige Dinge, ihr 
Werth wird indeß häufig als imaginärer viel zu hoch 
taxirt. Und ſo kann es ſchon Kin daß auf dieſe 
eigen geſchaffene Perlen⸗Symbolik ſich der nicht un⸗ 
bedenkliche Ruf Harzburgs gründet, das ein ſehr 
00 Kurort ſei. 
für meine Perſon, muß dieſes Gerücht für 
eh unbegründet, für eine ſchlecht componirte Fabel 
erklären, die vielleicht zum Theil von jener Sorte von 
Natur⸗ und Kunſtfreunden ausging, welche gewöhnt 
ſind, in jedes Concert ihr eigenes Butterbrot mit⸗ 
zubringen, damit der feſtgeſetzte Etat von 0,00 Mark 
nicht überſchritten werde. „Nein, nein und zum 
dritten Male nein! Harzburg iſt nicht theuer. Freilich 
werden auch hier, genau ſo wie anderwärts, dem 
Geldbeutel keine Schranken geſetzt und es giebt 
Hotels hier, wo man, ſofern man nur einigermaßen 
zur Schwärmerei für indiſche „Vogelneſter“ oder 
Marke „Heidſick“ angelegt iſt, mit aller Bequemlichkeit 
das Monatsgehalt eines doch jetzt ſchon erheblich 
„aufgebeſſerten“ Volkſchullehrers an einem Tage los 
werden kann! Aber ſo wenig man Millionäre in 
pecuniärem Sinne Durchſchnittsmenſchen nennen kann, 
ſo wenig darf man ſolche Fälle zur Beweisführung 
für ar Höhe der Preiſe heranziehen. 
Die Hotel⸗Rechnungen, welche mir zum Andenken 
an meinen Aufenthalt in ihnen als Souvenir über⸗ 
reicht wurde, zeichnen ie durch rührende Einfachheit 
der Arithmelik doch zweiſtellige Zahlen kommen faſt 
gar nicht oder doch nur in der Summe vor und ich 


hier gar nicht addiren könnten. 
geſtehen, daß ich mein Urtheil auf die Kenntniß 
zweier Hotels ſtütze, deren Ruf in Bezug auf Billig⸗ 
keit und gute Verpflegung als wohlbegründet längſt 
feſtſteht. Da ich der Allgemeinheit damit nützen will, 
ſo darf ich deren Namen nicht verſchweigen; es ſind: 
das Bahnhofs⸗Hotel „Braunſchweiger Hof“ und das 
ebenfalls dicht am Bahnhof ruhig gelegene „Hotel 
Lindenhof“. Die Verſchwägerung der beiden Wirthe 
hat auch eine Auswechslung in der Benutzung beider 
durch meine Perſon herbeigeführt und ich kann ſagen, 
daß die Zeit, welche mir das Bergſteigen zum Eſſen, 
Schlafen und Plaudern in dieſen Gaſthöfen übrig 
ließ, zu der am wenigſten koſtſpieligen und angenehm⸗ 
ſten gehört, die ich jemals in Gaſthöfen verbrachte. 
Man kommt ordentlich in Verlegenheit — man weiß 
nicht, was man mehr anerkennen ſoll: die auffallende 
Zuborkommenheit der Wirthe oder die ſerupulöſe 
Sorge der Wirthinnen um die e 
hältniſſe des Gaſtes. Und dabei reiſte ich unter dem 
gewiß unverdächtigen Namen Friedrich Wilhelm 
Schultze, der gewiß nicht ſo ſchnell einen Journaliſten 
vermuthen läßt! Aber es liegt Nobleſſe in dieſen 
Wirthen, ſie ſind Gründer einer neuen Gaſtwirth⸗ 
Dynaſtie, deren weiblicher Theil einem alten Gaſt⸗ 
wirths⸗Geſchlechte in Braunſchweig entſproſſen iſt. — 

Harzburg nimmt immer mehr die Allüren eines 
Weltbades an, ohne an ſeinen discreten Reizen etwas 
einzubüßen. Zu dem Comfort, den es bisher beſaß 
und der ſich immerhin noch in erträglichen Dimenſio⸗ 
nen bewegte, tritt jetzt die langentbehrte Waſſerleitung, 
welche den Bier⸗ und Weinverächtern klares Gebirgs⸗ 
quellwaſſer aus dem nahen Rieffenthal herholt; hierzu 
kommt das unvermeidliche Wiener Café und eine alt⸗ 
deutſche Weinſtube und noch vieles Andere, welches 
man der lobenswerthen Initiative des hieſigen Comi⸗ 
tees für den Fremdenverkehr, deſſen ſchriftf ra 
Seele ein hieſiger College, Herr Redacteur Raſche, if 
und welcher in zielbewußter Gemeinſamkeit mit 50 
herzoglichen Bade⸗Commiſſariat über das Wohl des 
Ortes und das Wehe, welches den Fremden etwa zu⸗ 
gefügt | wird, 1 wacht, zu danken hat. 

Ueber die landſchaftlichen Reize Harzburg's 
N Worte verlieren, hieße ſeine Vorzüge 
chmälern. Das ſaftig friſche Grün der herrlichen 

Fichten, Tannen⸗ und Buchenwälder, von welchen die 


hatte Anfangs den Eindruck, als ob die Gaſtwirthe n ergiſch aufſtrebenden Hügel⸗ und Bergketten des 


Allerdings muß ich] Oberharzes bekränzt ſind, wie wunderbar II ̃ bier gar nicht addiren könnten. Allerdings muß ic) | Oberharzes bekränzt find, wie wunderbar belebend 


wirkt es nicht in ſeinen mannigfachen Abtönungen 
und Nüancen auf Auge und Herz! Einen Monat 
noch — und das 10 Farben = Potpourri des 
Frühlings iſt einem ſchattierungsloſen monotonen 
Grün gewichen, das jedenfalls der jetzigen, ſo er⸗ 
quickenden Friſche bedeutend nachſteht. Und wie 
märchenhaft ſchön lehnt ſich jenes ee Ge⸗ 


bäude an den waldbekränzten Berg, das ſich in 
weiſer Vorſicht „Actien⸗“ und nicht „Dividenden⸗ 
nennt! Man könnte meinen, die ganze 


otel“ 

N ſei von dem penſionirten Braunſchweiger 
Hoftheater = Negiffeur Petermann arrangirt, der bei 
großen Feſten die Regie und hier ein beſchauliches 
Rentierleben führt. Der Glanzpunkt der bergtou⸗ 
riftiſchen Umgebungen Harzburgs, wenn man von 
einem Gang durch das durch Sprengarbeiten her⸗ 
15 Braunſchweigſcher Bergleute aus ſeiner ſonſt 
idylliſchen Ruhe aufgeſchreckte Radau ⸗Thal — Ton 
auf der vorletzten Silbe! — mit ſeinem ſich über⸗ 
purzelnden Radau = Wafferfall abſieht, bildet ent⸗ 
ſchieden der hiſtoriſche Burgberg, der mit ſeiner 
Canoſſa⸗Säule den Beweis liefert, daß Politik nicht 
nur den Charakter, ſondern oft die ſchönſte Ausſicht 
verdirbt. Dort oben, 1457 Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel, ſoll, wie es in der Sage heißt, der vielei⸗ 
tirte altgermaniſche Lieblingsgott unſeres Reichs⸗ 
kanzlers, „der blinde Hödur“ häufig zu Abend 
gegeſſen haben. 

So könnte ich Ihnen noch lange von den land⸗ 
ſchaftlichen Vorzügen Harzburgs erzählen; für Tou⸗ 
riſten werden ſie trotz aller Schönheit ſo lange von 
nur mäßiger Anziehungskraft bleiben, ſo lange ſich die 
Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung noch mit kur⸗ 
taxiſchen Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücken befaſſen wird. 
Der ahnungsloſe Touriſt, der ſich am ſechſten Tage 
mit vollem Beutel ruhig ſchlafen legt, erwacht am ſie⸗ 
benten Tage um 6 Mark erleichtert, die man ihm ohne 
Gnade abfordert, ſelbſt wenn er noch an dieſem Tage 
abreiſen will. 

Und nun, addio, Herr Redacteur, den nächſten 
Bericht erhalten Sie vom Brocken — nota bene — 
wenn ich nicht zuvor mich in die flüſſigen Schweiß 
genannten Atone verflüchtigt habe, was bei dem heu⸗ 
tigen Thermometerſtand nicht ganz unwahrſcheinlich iſt. 

Hans Löwe. 


Anfänglich ſtellten ſich der 


Verſuch mit dem Raketenapparat unternommen, der 
zur vollſten Zufriedenheit ausfiel. — Ferner traf Nach⸗ 
mittags 43 Uhr der Overpräſident unſerer Provinz 
Se. Excellenz Dr. v. Schlieckmann mit etwa zehn 
anderen Herren hier ein. Um dem Herrn das Ret⸗ 
tungsweſen zu veranſchaulichen, wurde aus dem hieſi⸗ 
gen Mühlenſchuppen ein Rettungsboot mit vollſtän⸗ 
diger Ausrüſtung und einer Bemannung von ſechszehn 
Lootſen, welche mit Schwimmweſten verſehen waren, 
u Waſſer gelaſſen. — Die ausgeführten Manöver 
fielen ſehr exact aus. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für Sonnabend, den 6. Juli. 
Wolkig, zum Theil ſonnig; vielfach bedeckt, 
Gewitter und Regen; Nachts recht kühl, Tags 
normale Wärme. Schwacher bis mäßiger Wind. 
An den Küſten Nebeldunſt. 
Für Sonntag, den 7. Juli. 

Wolkig, vielfach bedeckt mit Neigung zu 
Regen, andererſeits heiter, kühle Nacht, zuneh⸗ 
mend warm bei Tage. Schwacher bis mäßiger 
Wind. Nebeldunft an den Küſten. 

Für Montag, den 8. Juli. 

Sonnenſchein und wandernde Wolken, wär⸗ 
mer, ſchwacher bis mäßiger Wind. Später 
Gewitterwolken, vielfach Regen und ſtrichweiſe 
Gewitterſchauer. An den Küſten friſcher bis 
ſtarker Wind. 

Für Dienſtag, den 9. Juli. 

Heiter, ſehr warm, wechſelnder Wolkenzug, 
ſpäter zum Theil gewitterwolkig und weithin 
bedeckt, vielfach Gewitter und Regen, ſchwacher 
und mäßiger Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 

ſtets willlommen.) 
Elbing, den 5. Juli. 

*Der Julimonat iſt des Sommers Lieblings⸗ 
kind; darum überſchüttet er ihn auch mit feinen ſchön⸗ 
ſten Gaben und ftattet ihn am reichſten aus, und 
darum ziehen auch die Menſchenkinder — Groß und 
Klein — gar gern hinaus, den Stadtſtaub draußen 
von ſich abzuſchütteln und die großen ſommerlichen 
Feſtlich⸗ und Luſtbarkeiten, Wald⸗ und andere Feſte 
unter Gottes freiem Himmel finden dann am liebſten 
und am meiſten ſtatt. Lacht doch der blaue Himmel 
dann am blauſten, lächelt doch die Sonne am beſtän⸗ 
digſten! Alles grünt und duftet, reift der Frucht ent⸗ 
gegen, und ein Füllhorn reicher Gaben ſtreut der 
Ernteſegen auf die dankbar frohe Menſchheit nieder! 
Ja, der Juli iſt der Matador der ſegensreichen 
Sommerzeit, der ea wie einſt weiland 
Kaiſer Karl der Große ihn getauft, während er ehedem 
als römischer Kalender-Monat der fünfte feines Stam⸗ 
mes war und als ſolcher „Quintilis“ hieß, bis er der 
Namensvetter des berühmten Julius Cäſar anno 
75 v. Chr. wurde, mit welchem er auch darin eine 
gewiſſe Familienähnlichkeit beſitzt, daß gleich dieſem er 
von ſich jagen kann: „Veni, vidi, vici« — ich kam, 
ich ſah, ich ſiegte! — Allerdings kann man auch vom 
Juli ſagen: Wo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten! 
weil ſein zweiter Tag für eine Art von Nachfolger 
des berühmt⸗berüchtigten Wetter-Propheten „Sieben⸗ 
ſchläfer“ gehalten wird, indem man von demſelben, 
einem der vielen Marienfeſte, orakelt: „Wenns Mariä 
Heimſuchung regnet, vier Wochen Regen uns begegnet!“ 
was zuweilen freilich nur eine Beſtätigung deſſen be⸗ 
deutet, was der chikanöſe „Siebenſchläfer“ uns ſchon 
verkündet hat. 

* [Bon der Zeit der Ferien] trennen uns nur 
noch wenige Tage; ſchon am morgenden Sonnabende 
beginnt die Reihe jener Wochen, denen die Schüler 
mit Entzücken, die betreffenden Eltern aber mit einer 
gewiſſen, 8 entgegenſehen. Erſtere nennen es 
„Ferien“, letztere aber in ſicherer Vorausſicht der 
Wildheit, der die aus der Zucht des Lehrers Ent⸗ 
laſſenen ſich hingeben werden, haben dafür den be⸗ 
zeichnenden Namen „Furien“ angenommen. Schon 
jetzt regt ſich unter dem jungen Volke ein mächtiger 
Freiheiksdrang, und kaum noch vermögen die Lehrer 
ihre ſchon mit einem 8 im Wagen Mibenben Zög⸗ 
linge zu bändigen. Der Schüler — und wohl auch 
die Lehrer — zählen die Stunden, die ſie noch von 
der Freiheit ſcheiden. Der einzige Unterrichts⸗ 
gegenſtand, der von der Nona bis zur Prima hinauf 
noch einiges Intereſſe erregen kann, iſt die Geographie, 
und auch dieſe nur, inſoweit ſie bei der alle Klaſſen⸗ 
räume durchſchwirrenden Frage: „Wohin reift Ihr 
denn?“ in Betracht kommt. 

* [Als Warnung vor dem Auswandern 
junger Mädchen nach Amerika] wird Folgendes 
mitgetheilt. Eine amerikaniſche Dame ſuchte in New⸗ 
Here voriges Jahr durch die Zeitung ein deutſches 
Mädchen, welches gegen freie Reiſe und 10 Dollars 
Lohn Beere mit nach Deutſchland gehen und unter⸗ 
wegs die Herrin und deren Kinder pflegen ſollte. 
Zu dieſer Stelle meldeten ſich allein aus New⸗York 
82 Deutſche, außerdem erhielt die Dame noch mehr 
als 100 Briefe aus dem Lande; alle Schreiberinnen 
wollten wieder in die Heimath. Die nämliche Dame 
ſuchte dieſes Jahr auf demſelben Wege ein Dienſt⸗ 
mädchen für eben ſolche Reiſe. Mehr als 100 
meldeten ſich perſönlich bei ihr; außerdem erhielt ſie 
90 ſchriftliche Anerbieten. Unter dieſen Damen be⸗ 
fanden ſich viele Lehrerinnen. 

* [Bertilgung von Fiſchräubern.]“ In der 
Oberförſterei Steegen bei Stutthof iſt dieſer Tage von 
einigen Herren aus Danzig eine große Anzahl von 
Kormoranen und Reihern — zuſammen gegen 70 
Stück — geſchoſſen worden. Die erlegten Thiere 
blieben zum großen Theil auf den Gipfeln der Bäume, 
auf denen ſie horſteten, hängen. Die Reiher ſowohl 
wie die Kormorane ſind bekanntlich äußerſt gefährliche 
Fiſchräuber und ihre Vertilgung daher ein ſehr ver⸗ 
dienſtliches Werk. 

* [Statiſtiſches. Nach einer im Auftrage der 
Regt mg angeſtellten ſtatiſtiſchen Unterſuchung 555 
die Bewegung des Grundeigenthums und der 
bäude in den Regierungsbezirken Aachen und Danzig, 
welche gewiſſermaßen typiſch den Weſten und Oſten 
der Monarchie vertreten ſollten, ſtellte ſich die Zahl 
der Grundbeſitzungen 5 Regierungsbezirk Danzig 
in den Städten auf 11,144, in den Landgemeinden 
auf 30,397, in den Gutsbezirken auf 2930, im 
Ganzen auf 44,471; beim Regierungsbezirk Aachen da⸗ 
gegen in den Städten auf 17,018, in den Land⸗ 
gemeinden auf 65,786, während ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirke hier nicht vorhanden find. Wahrſcheinlich 
wird die Unterſuchung nunmehr auf den ganzen Be⸗ 
reich des Staates ausgedehnt worden. 

* [Dreijährig = Freiwillige.“ (Trompeter, 
Schneider, Schuhmacher, Schreiber mit guter Hand- 


ſchrift) können ſich zum Dienfteinteitt im Oktober 
bezw. November für die Garniſon Königsberg, Ober⸗ 
haberberg 18, melden. 5 

uUnſitte.] Es herrſcht hier mehrfach die Un⸗ 
ſitte, bei geöffneten Fenſtern zu muſiziren. Darin 
liegt nicht nur eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Um⸗ 
wohner, ſondern ſolches könnte wohl auch unter das 
Strafgeſetz fallen. Wie man den Leiermännern ver⸗ 
bietet, auf der Straße ihre Orgeln zu drehen, ſo kann 
Niemand ein Recht beanſpruchen, ruheſtörenden Lärm 
ſelbſt von der eigenen Wohnung aus zu machen. 

* [Verſchollen und Peder ein dee Der 
11jährige Knabe Guſtav Preuß war ſeinen in der 
Angerſtraße wohnenden Eltern ſchon im September 
v. J. entlaufen. Selbſt die Polizei konnte keine Spur 
von ihm entdecken, obwohl zur Erledigung ſeiner 
Schulverſäumniſſe bezw. ſeiner Zurückführung zur 
Schule vielfach diesbezügliche Schritte gethan wurden. 
Nun hat ſich herausgeſtellt, daß der Knabe bei einem 
Beſitzer in der Umgegend im Dienſt ſteht und zum 
Hüten der Schafe verwendet wird. Dem Beſitzer 
wie dem Knaben werden von der Schulpolizei er⸗ 
hebliche Strafen auferlegt werden. 

* [Bettelnde Kinder.] In letzter Zeit ſcheint 
wieder das Unweſen überhand genommen zu haben, 
daß Kinder von ihren Eltern oder Pflegern zum 
Betteln veranlaßt werden. Es iſt das eine Unſtte, 
der kräftig geſteuert werden ſollte, da ſie die betreffenden 
Kinder moraliſch und ſittlich verdirbt, und Schul⸗ 
kinder dadurch auch vielfach von der Schule fern ge⸗ 
halten werden und verkommen. 

* [Ergriffen. Der am Montag aus dem hieſi⸗ 
gen Gerichtsgefängniß entſprungene Arbeiter Franz 

angheim iſt geſtern in der Nähe von Gr. Röbern 
von zwei hieſigen Polizeibeamten ergriffen und dem 
Gerichtsgefängniß wieder zugeführt worden. 

Verunglückt.] Geſtern Nachmittag verunglückte 
ein auswärtiger Maurergeſelle auf dem Neubau der 
Gasanſtalt hierſelbſt dadurch, daß er aus ziemlich be⸗ 
träglicher Höhe von einem Gerüſte herabftel und ſich 
dadurch ſo ſchwere Verletzungen zuzog, daß er ins 
Krankenſtift geſchafft werden mußte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Juli. (Schluß.) 

Der Arbeiter Franz Nikolaiske war vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Hausfriedensbruch verurtheilt; gegen 
dieſes Urtheil hat Beſchuldigter Berufung eingelegt. 
Die Sache iſt den 1. März 1889 in einem Schank⸗ 
locale geſchehen; Angeklagter ſoll ſich auf Aufforderung 
nicht entfernt, auch der Kellnerin Karſten ein Blech⸗ 
maß an den Kopf geworfen haben. N. iſt bereits 
vorbeſtraft wegen ähnlicher 1 Das Urtheil 
wird um 14 Tage Strafe ermäßigt. — Arbeiter 
Friedrich Klaffkfe und zwei Conſorten find des Dieb⸗ 
ſtahts an Getreide, Hühner, Erbſen, Taback, 
ein Beil, Stroh, Kohlen und dergleichen Sachen, 
dem Beſitzer Nikolai -Neuteichsdorf und Kauf⸗ 
mann Sukkau gehörig, geſtohlen zu haben und zwar 
aus verſchloſſenen Localitäten, welche ſie mittelſt 
Dietrich öffneten. Die Diebſtähle wurden an 4 Tagen 
im Januar d. J. ausgeführt. Der Hauptangeklagte 
iſt geſtändig, ebenſo ſeine Genoſſen. Die Hühner 
haben die Diebe gemeinſchaftlich verzehrt, die anderen 
Sachen verkauft. Klaffke wird auch noch des Dieb⸗ 
ſtahls an Kleidern und Geld bezichtigt, welche Sachen 
er durch Ueberſteigen zweier Zäune erlangte. Mit⸗ 
angeklagter Dombrowski hat auch dem Gaſtwirth 
Schröter diverſe Sachen von geringem Werthe ge⸗ 
ſtohlen. Knobbel hat den geſtohlenen Hafer im Ge⸗ 
wichte von 136 Pfund gegen Geldvergütung nach 
Neuteich zum Verkaufe geſchleppt, obgleich er wußte, 
daß der Hafer auf unredliche Weiſe erworben war. 
Ebenſo hat derſelbe an Kohlendiebſtählen von den be⸗ 
ladenen Waggons theilgenommen. Friedrich Klaffke 
wird mit 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer beſtraft, Dom⸗ 
browski wegen Beihilfe und einfachen Diebſtahls zu 
1 Jahr Gefängniß, Knobbel unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Friedrich Auguſt Meßfeldt hier, bereits 
13 Mal vorbeſtraft und zwar in den verſchiedenſten 
Städten, theils wegen Deſerkion, theils wegen ſchweren 
Diebſtahls. Derſelbe arbeitete bei Zimmermeiſter 
Johann Müller hier und hat von Kaufmann Ehrich 
Müller hier wiederholt auf falſche Angaben Waaren 
entnommen; unter anderen verlangte er einen Treib⸗ 
riemen von ungewöhnlicher Länge, was zur Entdeckung 
führte. Der Betrag der verſuchten Betrugsſumme war 
ca. 180 Mk. Meßfeldt wurde mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
1 Jahr beſtraft. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

§ Otto Hübners's Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Ta⸗ 
bellen aller Länder der Erde für 1889 (38. Jahr⸗ 
gang) ſind ſoeben im Verlage von Wilhelm Rommel 
in Frankfurt a. M. zum Preiſe von 1 Mark (im 
Auszuge 60 Pf.) erſchienen. Der Werth dieſes 
Werkes iſt ein ſo allgemein anerkannter, das Urtheil 
über deſſen Nützlichkeit, ja Unentbehrlichkeit in allen 
Büreaus, die ſich mit ſtatiſtiſchen und geographiſchen 
Arbeiten befaſſen, in allen Komptoirs und Redactionen 
ein jo übereinſtimmendes, daß es wahrhaft überflüſſig 
erſcheint, nochmals von ſeiner Reichhaltigkeit, wie von 
der Präciſion und Ueberſichtlichkeit bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Tabellen zu ſprechen. Dieſelben ent⸗ 
halten eine unſchätzbare Bereicherung des Wiſſens 
und verdienen vollkommen die allgemeine Verbreitung, 
welche ſie gefunden haben. 

* Ein Werk von verdientem Weltruhm iſt 
der briefliche Sprach- und Sprechunterricht der (Ori⸗ 
ginal⸗) Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt; ſoeben erſchien 
von dieſem ebenſo practiſchen, wie gründlichen und ge⸗ 
wiſſenhaften Unternehmen die engliſchen Unterrichts⸗ 
briefe in 36. Auflage. Im Verlaufe dreier Dezennien 
36 Auflagen — das iſt die beſte Anerkennung für 
dieſes bewährte Hilfsmittel des neuſprachlichen Unter⸗ 
richts. Die neue Auflage der Unterrichtsbriefe tritt 
dem Leſer in einem neuen Kleide entgegen; ihre Ver⸗ 
vollkommnung kam durch neue Mitarbeiterkräfte, ſowie 
durch Ergänzung mittels der neueſten ſprachlichen Er⸗ 
fahrungen zu Stande. Einen Beweis dafür, daß wir 
die erſte Lieſerung der „Briefe“ nicht nur auf ihren 
guten Ruf hin loben, ſondern daß wir ſie auch durch⸗ 
geſehen haben, bringen wir in der nachfolgenden, in 
der erſten Lieferung gegebenen „Blüthenleſe deutſcher 
Sprach⸗Einigkeit“: „Es geht ein Sachſe zum Durner⸗ 
feſt nach der kuten Stadt Berne (Pirna), macht dort 
die Bekanntſchaft eines Schwaben, der ihm den beſchten 
Wein, den er hat, vorſetzt; ein anweſender Weſtfale 
will ein biſchen (bißchen) mitthun und bietet in ſeiner 
kräftigen ßprache einen chroßen chuten fgchinfen an, 
zu dem ſeitens eines Oſtpreußen Arbſen mit Spack 
und von einem Oſtfrieſen noch ein Faßz⸗che Sekt bei⸗ 
geſteuert werden. — Ein ſich ungeniert einladender 
Berliner langt tüchtig zu und findet alles ſehr jut un 
ſchehn, obwohl keine Tellertihcher vorhanden ſind. — 


Endlich, nach beendetem Mahle, ſchlägt der Sachſe vor, 
unter dem ſchehnen Pahm vor dem Hauſe Blatz zu 
nehmen; der Berliner verbeſſert dieſe Ausſprache in 
Bohm, zugleich um ein wenig Feier bittend. — Ein 
ſich anſchließender Oeſterreicher fihndet die Kßzellſchoft 
Behr ang—knehm, hält aber das Rauchen uhn —-mih — 
telbar noch'm Din —ne (franz. diner, Mittageſſen) 
für uhn—kßuhnd — was bei einem hinzutretenden 
Raucher aus Frankfurt am Moin koinen Glauben 
findet.“ (Schorer's Familienblatt Nr. 25, 1889.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Plauen i. V., 30. Juni. Der Vorſitzende des 
antiſemitiſchen Reformvereins zu Reichenbach i. B., 
welcher zur Weihnachtszeit an allen Straßenecken hatte 
Plakate anheften laſſen, welche davor warnten, Weih⸗ 
nachtseinkäufe bei Juden zu machen, und der überdies 
derartige Flugblätter auch in allen Häuſern hatte 
vertheilen laſſen, wurde unlängſt vom dortigen 
Schöffengericht wegen groben Unfugs zu 25 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. Das hieſige Landgericht hat 
neuerdings die gegen dieſes Urtheil eingelegte Be⸗ 
rufung verworfen. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 4. Juli. Laſſowerfen und Kriegsge⸗ 
ſchrei, Pfeil⸗ und Bogenſchießen, Wettrennen und 
allerhand Reiterkunſtſtücke, geſchmeidige, ſehnige mexi⸗ 
kaniſche Vaqueros, gedrungene Cowboys, zwiſchen 
allem aber die phantaſtiſchen Figuren indianiſcher 
Krieger und Squaws — ein buntes ſich ſtets ver⸗ 
änderndes Bild, das ſich am Mittwoch Nachmittag 
auf dem weiten umzäunten Raume Kiten Station 
Zoologiſcher Garten und der Artillerie- und In⸗ 
genieurſchule entwickelte. So bildete die Phantaſie 
des Knaben all' dieſe Figuren und Formen den 
wortreichen Schilderungen eines Cooper nach — jo 
ſtanden ſie am Mittwoch lebhaft vor unſeren Augen 
und weckten Erinnerungen längſt vergangener Tage. 
Es iſt eine ſtattliche Truppe, welche die Herren 
Whitney, Carver und Blanchett aus dem fernen 
Weſten Amerikas 30 uns geführt haben, um uns 
Bilder aus dem Leben jener entlegenen Gegenden 
vorzuführen. Mit Recht heben die Veranſtalter dieſer 
Vorſtellungen hervor, daß es ſich hier nicht um 
eigens für den Zweck erzogene Künſtler handelt, ſon⸗ 
dern daß jede Nummer des Programms ein Bild des 
täglichen Lebens aus dem fernen Weſten Amerikas 
bringt — geſchildert und dargeſtellt von den Be⸗ 
theiligten. So werden wir mit den Gewohnheiten und 
Sitten jener Gegenden, mit den Gefahren, denen die 
Anſiedler dort ausgeſetzt ſind, bekannt und gewinnen 
Intereſſe an dieſen eigenartigen Elementen. Den 
größten Theil dieſer Theilnahme ziehen die zahl⸗ 
reichen Indianer der Truppe auf ſich — mit ihren 
vielfarbigen Gewändern, dem ſeltſamen in die Ohren 
geſteckten, in die Haare geflochtenen Schmuck, die 
Geſichter verſchiedenartig, meiſt roth und gelb, gefärbt. 
Einer dieſer „großen“ Häuptlinge ſchwärmt für eine 
punktartige Betupfung ſeines braunen Geſichtes mit 
gelber Farbe — eine Dekoration, die mehr abſonder⸗ 
lich als angenehm erſcheint. Selbſt einige der kleinen 
Babies haben große gelbe oder rothe Farbenklexe in 
der Mitte der Backen. Sonſt ſind letztere ganz nied⸗ 
lich und zutrauliche Geſchöpfchen. Wie echt leder⸗ 
ſtrumpfartig klingt es, wenn wir hören, daß unter den 
Indianern ſich Sioux, Cheynnes und Ogolallas be⸗ 
finden — und nun gar die prächtigen Namen! das 
„Pulvergeſicht“, der „laufende Hund“, das „gemalte 
Pferd“, der „Büffel⸗Häuptling“, der „Antilopenſchwanz“ 
u. ſ. w. klingen noch nicht allzu fremd; auffallender 
find ſchon die Namen „Loch im Halſe“, „Er fliegt 
oben“, „Geht auf ſeiner Naſe.“ — Worauf aber die 
Bezeichnung „Geht unter der Erde“ aue en 
iſt, vermochten wir nicht zu ergründen. Vor Beginn 
der Vorſtellung war Gelegenheit geboten, das Treiben 
der Indianer der texaniſchen Cowboys und der mexi⸗ 
kaniſchen. Vaqueros in und bei ihren Zelten zu 
beobachten. Daß die Kultur auch unſere Indianer 
bereits beleckt hat, zeigt die Inſchrift „Indian Dining 
room“ an dem erſten Zelte links vom Eingange. Von 
einem indianiſchen Speiſeſaal hatten wir in der That 
noch nichts gehört. Die Indianer, Männer, wie 
Frauen, waren in voller Arbeit — es galt, die letzte 
Hand an die Zeltausrüſtung zu legen und ein die 
anderen Zelten an Umfang und Höhe weit über⸗ 
ragendes zu errichten. Saen den Indianern und 
den Zuſchauern ſchlenderten Cowboys und Vaqueros 
mit göttlicher Unverfrorenheit umher; das Treiben 
ſchien ihnen zu gefallen und durch eine Cigarette 
konnte man ſie leicht zu längerem Verweilen veran⸗ 
laſſen. — Dann begann die Vorſtellung. Ein von gellenden 
Schreien begleitetes Pony-Wettrennen der Indianer 
leitete dielbe ein, es folgten ein ſolches der Cowboys, 
treffliche Reiterkunſtſtücke, Laſſowerfen, Schießproduk⸗ 
tionen im Stehen auf den Pferden und eine überaus 
ackende Szene, wie ein Pferdedieb von den Kuh⸗ 
jungen (Cowboys) gefangen wird. Dann erſchien 
eine Ueberlandpoſt (Stage coach), früher das einzige 
Beförderungsmittel durch die Graswogen der Prärie 
en Kalifornien — ein fo unſicher ſcheinendes, jchief 
zwiſchen den Rädern wage Ding, daß einem beim 
Zuſehen ſeekrankhaft zu Muthe wird. Die Inſaſſen 
der Kutſche werden von ſtürmiſchen Indianern über⸗ 
fallen, da nahen die wackeren Kuhjungen — ein 
wilder Kampf entwickelt ſich, aber die Kuhjungen 
ſiegen und befreien die Ueberfallenen. Daran ſchließen 
ſich die in Berlin bereits bekannten, aber gerade des⸗ 
wegen beliebten Leiſtungen des trefflichen Kunſtſchützen 
Dr. Carver, weiter ſolche der indianiſchen Prinzeſſin 
Re⸗ne⸗tah und des Kundſchafters Texas⸗Harry, daun 
allerhand Waffenübungen und Tänze der Indianer 
— kurz ein Nachmittag in der weiten Arena an der 
ardenbergſtraße bietet uns eine ſo anſchauliche 
childerung des Lebens und Treibens im fernen 
Weſten Amerikas, daß jeder Beſucher dort Befriedi⸗ 
gung finden wird an Dr. Carvers „Wild⸗Amerika“. 

* Paris, 4. Juli. Die Miniſter Conſtans und 
Guyot begaben ſich heute Abend nach St. Etienne. 
Hülfsmittel ſind ſchon abgeſchickt, doch werden die 
Nachtragskredite nach Rückkehr der Miniſter gefordert. 
— Nach weiteren Nachrichten aus Saint⸗Etienne 
dauerten die Rettungsarbeiten in den Gruben, in 
welchen die Exploſionen ſchlagender Wetter ſtattge⸗ 
funden hatten, die ganze Nacht hindurch, doch konnte 
trotz aller Anſtrengungen kein Reſultat erzielt werden. 
Bis 10 Uhr Vormittags waren 25 von den in der 
Grube befindlich geweſenen Perſonen herausgeſchafft, 
darunter 14 todt und 11, welche noch Lebenszeichen 
von ſich gaben, 3 der letzteren ſind inzwiſchen ebenfalls 
geſtorben. 

* Flensburg, 2. Juli. Der hieſige Dampfer 
„Tertia“ ging am 10. Januar 1888 mit einer Ladung 
Kohlen von Newport nach Savona in See. Seitdem 
iſt keinerlei Nachricht über den Verbleib des Schiffes 
bei der Rhederei eingegangen. Aus der kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen ſeeamtlichen Verhandlung iſt ein eigen⸗ 
thümlicher Vorfall bekannt geworden, der ſich vor 


dem Antritt der letzten Reiſe am Bord der „Tertia“ 
abſpielte. Bald nach dem Abgange des Schiffes aus 
Newpört entdeckte man nämlich ein in Matroſentracht 
gekleidetes großes Frauenzimmer an Bord, welches 
die Matroſenarbeit mit verrichtete, im Uebrigen aber 
mit den Matroſen die allerintimſten Beziehungen 
unterhielt. Der Matroſe Hans Schmidt, welcher das 
Frauenzimmer mit an Bord genommen hatte, iſt zu 
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Tagen und einer 
Geldſtrafe von 60 Mark verurtheilt und ſofort ent⸗ 
laſſen worden. Schmidt iſt alſo durch das unbefugte 
Anbordnehmen eines Frauenzimmers dem ſicheren 
Tode entronnen. Die „Tertia“ iſt, wie das Seeamt 
konſtatirt, mit Mann und Maus untergegangen. 

* Köln, 2. Juli. Heute erſchoß hier ein Mann 
auf offener Straße ſeine von ihm getrennt lebende 
Frau und dann ſich ſelber. — In einem hieſigen 
Hotel wurde geſtern ein Liebespaar erſchoſſen vor⸗ 
gefunden. 

— Wieviel Waſſer enthält ein Wolken⸗ 
bruch? Ueber die Waſſermenge eines vor einigen 
Tagen in der Umgebung von Chemnitz niederge⸗ 
gangenen Wolkenbruchs hat das Chemnitzer metrolo⸗ 
giſche Inſtitut intereſſante Berechnungen auf Grund 
ſachgemäßer Beobachtungen angeſtellt. An der äußer⸗ 
ſten Grenze des Wollenbruchsgebiets fiel der Regen 
innerhalb eines Kreiſes, deſſen Radius 2 Kilometer 
beträgt, während zwei Stunden etwa in Höhe von 
40 mm. das find. nicht ganz 40 Liter Waſſer auf 
den Quadratmeter Fläche. Auf dieſem eingekreiſten 
Gebiete gingen etwa 500,000,000 Kubikmeter Maſſer 
nieder, eine Menge, groß genug, um ein umfangreiches 
Dorf, wenn ſie dahin den Hauptabfluß gefunden 
hätte, zwei Meter hoch zu überſchwemmen. Viel 
größer ſtellen ſich die Waſſermengen jedoch, je mehr 
man ſich dem Mittelpunkte des Wolkenbruchsgebietes 
nähert. Das genannte meteorologiſche Inſtitut hat 
feſtgeſtellt, daß in der Nähe dieſes Gebiets 110—120 
Liter Waſſer auf den Quadratmeter gefallen ſind, daß 
ſich dieſes bedeutende Quantum aber im eigentlichen 
Centrum des betroffenen Gebiets mindeſtens auf 200 
Liter für den Quadratmeter erhöht. Sind 40 Liter 
auf den gleichen Raum im Stande, ein Dorf weit 
über Manneshöhe zu überfluten, ſo kann man ſich die 
furchtbaren Verheerungen vorſtellen, die eine auf 200 
Liter geſteigerte Waſſermenge, wenn ſie feſſellos in 
ein bevölfertes Thal abſtrömt, anrichten wird und in 
Sachſen in letzter Zeit auch leider allzu häufig ange⸗ 
richtet hat. Bei den bedeutenden ſchleſiſchen Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Juli des vorigen Jahres fielen 
nach wiſſenſchaftlichen Berechnungen im Quellgebiet 
der Queiß und Bober innerhalb 15 Stunden 210 
Liter Regenwaſſer auf den Quadratmeter; in der 
Umgebung von Libau und Bernſtadt in der Lauſitz 
wurden 1887 etwa 110—120 Liter auf den Quadrat⸗ 
meter berechnet, ebenſo während der kürzlichen Webers 
ſchwemmung in der Gegend von Baßlitz an der 
Berlin⸗Dresdner⸗Bahn. Mit den hier mitgetheilten 
Ziffern ſind jedoch die höchſten Niederſchlagsmengen 
keineswegs erreicht. Es fehlt leider an entſprechenden 
Beobachtungen, um die Waſſermengen der Wolken⸗ 
brüche in Zwickau und Reichenbach wiſſenſchaftlich zu 
beſtimmen, doch wir ſind der Ueberzeugung, daß die 
dortigen Niederſchläge weit über die hier mitgetheilten 
Ziffern hinausgehen. 

* Berlin, 4. Juli. Aus der Maiſon de Santé 
in Schöneberg trifft ſoeben die Nachricht ein, daß der 
frühere ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Wilh. 
Haſenclever geſtern (Mittwoch) in ſpäter Abendſtunde 
von ſeinen Leiden durch den Tod erlöſt worden iſt. 
W. Haſenclever iſt am 19. April 1837 zu Arnsberg 
in Weſtfalen geboren; er hat alſo ein Alter von 52 
Jahren erreicht. Seit Mitte November befand ſich 
der Unglückliche in völliger Geiſtesumnachtung, für ihn 
iſt der Tod eine Erlöſung geweſen. Der Verſtorbene 
hinterläßt eine Wittwe und zwei unmündige Kinder. 

— Die Freimaurerloge zu Friedland in 
Mecklenburg iſt am Johannistage durch ein Fehr 
des Kaiſers erfreut worden. Dasſelbe beſteht in 
einem werthvollen Kupferſtich, welcher König Fried⸗ 
rich II. von Preußen, den Stifter der erſten preußi⸗ 
ſchen Großloge, angethan mit den Zeichen der Würde 
eines Meiſters vom Stuhl während einer Logenarbeit, 
darſtellt. Das Bild trägt die Unterſchrift: „Friedrich 
der Große als Freimaurer im Jahre 1740.“ Das⸗ 
ſelbe wird dem Arbeitsſaale der Friedländer Loge als 
Schmuck dienen. 

* Kopenhagen, 30. Juni. Auf der Reiſe von 
Stettin nach Kopenhagen wurde in der verfloſſenen 
Nacht um 12 Uhr ein gewaltiges Flammenmeer ſüd⸗ 
lich von dem Arkona-Leuchthurm bemerkt. Zwei 
Paſſagiere, welche bei Rügen an Bord kamen, mel⸗ 
deten, daß es wahrſcheinlich der ſchwediſche Dampfer 
„Kung Oscar“ auf der Reiſe von Stockholm nach 
Lübeck, mit Sprit (2) geladen, welcher in Brand ge= 
rathen ſei. Mannſchaften und Paſſagiere ſeien auf 
Rügen gelandet, das Schiff ſei ca. eine viertel Meile 
ſüdlich von dem Leuchtfeuer auf Strand gerathen. 
Der Brand bot einen großartigen Anblick. Jedesmal 
wenn ein brennendes Spritfaß zerplatzte, ſtiegen ca. 
100 Fuß hohe Flammenſäulen in die Höhe. Von 
den Seiten des Schiffes ſchlugen die Flammen aus 
dem Inhalt der geſprengten Spritfäſſer überall her⸗ 
vor und ſo bildete die See anſcheinend ein großes 
Flammenmeer. 

* New⸗York, 3. Juli. Bei Virginien im Unions⸗ 
ſtaate Ohio entgleifte am Dienſtag früh ein mit Paſſa⸗ 
gieren dichtbeſetzter Perſonenzug. Durch den ſeit 
wenigen Tagen unaufhörlich niederſtrömenden Regen 
waren die Dämme erweicht und dadurch die Schienen 
gelockert worden. Bei einer Kurve ſprang die Loko⸗ 
motive aus dem Geleiſe, ſtürzte über den Damm und 
riß mehrere Waggons mit ſich in die Tiefe. In 
dieſen Wagen befanden ſich vierzig Menſchen, welche 
theils ſofort zerquetſcht wurden, theils den Tod durch 
Verbrennen fanden. In dem Graben, wohin die 
Waggons gefallen waren, geriethen dieſe in Brand, 
we von den Paſſagieren konnte Niemand gerettet 
werden. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Es ſcheint ſich hier immer mehr und mehr die 
„Unſitte“ einzubürgern, daß Dienſtmädchen 3 Stunde 
vor Abgang des Kahlberger Dampfers an Bord er⸗ 
ſcheinen und Plätze für zwei, auch mehr Perſonen be⸗ 
legen, ſo daß dann andere Paſſagiere genöthigt ſind, 
um Skandal zu vermeiden, die Plage zu reſpectiren. 
Faſt in allerletzter Stunde erſcheinen die „Herrſchaften“ 
und nehmen die für fie reſervirten Pläße ein. Die 
Rhederei ſollte dieſem Uebelſtande ein für alle Mal 
abhelfen. B. K. 8. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 
Chriſtiania, 4. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt 


geſtern Abend in Nordheimſund angekommen und 

übernachtete daſelbſt. Heute Nachmittag zwei Uhr 
paſſirte Allerhöchſtderſelbe Utel auf der Fahrt nach 
Odue. Das Wetter iſt prachtvoll. 

London, 4. Juli. Unterhaus. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt, daß bei Deutſch⸗ 
land Erkundigungen betreffs der Verhaftung des 
Königs Eyo durch ein deutſches Kriegsſchiff in Alt⸗ 
Calabar eingezogen worden ſeien. Der Schatz⸗ 
ſecretär Smith beantragt, die königlichen Botſchaflen 
betreffend die Apanagen des Prinzen Albert Victor 
und der Prinzeſſin Louiſe von Wales einem Son⸗ 
derausſchuß zur Berichterſtattung zu überweiſen über 
die allgemeinen Grundſätze, welche in Zukunft be⸗ 
treffs ſolcher Dotationen zu befolgen ſind. Der 
Antrag Smith's wurde ohne Abſtimmung ange⸗ 
nommen. 

Wien, 4. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation 
begann die 3 des Ordinariums der Ar⸗ 
mee; bei dem Titel betreffend die Errichtung von 
vierzehn ſchweren Batterien erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter, es ſei nothwendig, die Zahl der Geſchütze 
auf ein entſprechendes Höhenverhältniß mit der 
Artillerie anderer Länder zu bringen; gerade auf 
dieſem Gebiete dürfe man ohne ernſte Gefahr nicht 
zurückbleiben. Im Weiteren betont der Kriegs⸗ 
miniſter die Aufſtellung eines dritten Bataillons 
beim Eiſenbahntelegraphen⸗-Regiment. Dies ſei das 
Wenigſte, was er verlangen müſſe. 

Paris, 4. Juli. Deputirtenkammer. Auf 
eine Anfrage wegen der Kataſtrophe in den Gruben 
bei Saint Etienne wurde ſeitens der Regierung 
mitgetheilt, daß nach den zuletzt eingelaufenen Nach⸗ 
richten die Zahl der dabei Umgekommenen ſich auf 
196 belaufe. 

Wien, 5. Juli. Die „Politiſche Cor⸗ 
reſpondenz“ meldet aus Kraljewo: Am 
Salbungstage gab der König Alexander ein 
Galadiner zu Ehren Perſianis und brachte 
folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf das 
Wohl meines geliebten Pathen, des Kaiſers 
Alexander, der mir die beſondere Ehre zu 
Theil werden ließ, ſich bei meiner Salbung 
durch feinen Geſaudten Perſiaui vertreten 
zu laſſen.“ Perfiani dankte, indem er den 
König der wohlwollendſten, freundlichſten 
Gefühle des Zaren verſicherte. Der König 
gedenkt am 9. Juli in Belgrad einzutreffen. 

Saint Etienne, 5. Juli. Ein weiteres 
Aufſuchen von Leichen der Verunglückten iſt 
gegenwärtig ganz unmöglich, da zunächſt 
alle Mühe darauf verwendet werden muß, 
des Feuers Herr zu werden, welches an 
vier verſchiedenen Punkten des Bergwerks 
ausgebrochen iſt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom 4.7. 5.7. 


Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,00 102,00 
35 pCt. Oſtreußi e Pfandbriefe 102,10 | 102,00 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrenhte . 94,50 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,60 86,50 
Bee Banknoten . 208,50 | 207,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,90 171,85 
Deutſche Reichsanleihe 108,50 108,40 
4 pCt. preuß. Confoß . . . 106,90 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,50 96,60 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,25 | 117,25 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ne 4.7.5.7. 
Weizen Juli. : 186,00 186,00 
Sept.⸗Oet. 185,70 185,50 
Roggen verflauend. 
Juli Auguſt 155,00 155,00 
Sept.⸗Oct. 154,70 154,25 
Petroleum loco 5 23,70 23,70 
Mühl Juli 58,10 57,40 
Sept.⸗ t. 57,30 57,00 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt. 34,20 33,80 


— — 


Königsberg, 5. Juli. E Portatius und 
Grothe, 84%) Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 

N Span pro 10,000 L excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: 20,000 Liter. 
Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt -» 
Juli nicht contingentirt . 


2 4. Jar — 5 
Weizen: Fefter 150 Tonnen. r bunt und bes 
farbig 425 i 70 , hellbunt inländiſcher 175 AM, hoch⸗ 
bunt und glafig inländiſch — & Termin Sept. Okt. 
126pfd. zum Tranſit 137,00 K, Nov.⸗Dezbr. 120pfd. 
zum Tranſit 187,50 % 

Roggen: Flauer. Inländ. 140--142 „A, ruſſ. od. polu. 
zum Tranſit 95 4, pro Juli ⸗Auguſt 120pfd. zum 
Tranſit 96,00 .A., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 10000 A. 

Hafer: Loco inl. — , Erbſen: Loco inl. — 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 4. Juli. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
euer 55,00, loco mit 70 4 Conſumſteuer 35,25 %, pro 
Salt Augaſt 34,00, pro Auguſt⸗September 34,50 % 
Danzig, 3. Juli. Spiritus pro 10,600 Liter loes 
— Br., — Gd., — bez., pro Juni loco contingent. 54¾ 
Go., — bez., loco nicht contingent. 34%, Gd., November⸗ 
Mai — bez. 


. 56,25 4 Geld. 
86,5, „ „ 
56,25 „ Brief. 13 


36,25 


* 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. lat Je 


Elbing, 5. Juli, Nachmittags 4 Uhr. A 85 

29 — "|" 

Sehr trocken e 
Beſtändigag 6 —— 
Schön Wetter 3 —— 
Veränder lich 28838... 
Regen und Wind 3 
Viel Regen 6 — 
P 3 

Wind: O. 12 Gr. Wärme. 


Für die Reiſe! 
Aeueſte 1889er 
Neiſe⸗Filz Hüte] 

für Damen reichſter Wahl. 
Strandhüte f. Damen, Mädchen, 

Kinder. 5 
i ne für Damen. 
Touriſtenſchirme für Herren 

beſter, praktiſchſter Art. | 
Tricotblouſen für die Reife, 

ganz aparte Farbenſtellungen. 


Satin⸗, Flanell⸗, Baumw. Flanell⸗ 
Blouſenſtoffe. 


U 

Tricot⸗Hemden, ſeid. Unter⸗ 
hemden, Filet ⸗ Hemden, 
Maccao⸗Hemden ſchon von 
. ? 0,95 an. 


Vicogne⸗, Maccao⸗, Merino⸗Unter⸗ 
beinkleider für Herren ſchon 
0,60 an, 1 

aar lange ſeid. 

500 Handſchuhe 
jetzt ſchon 0,50. 

600 Paar lange Tricot⸗ 

andſchuhe 
jetzt für Herren Damen Kinder 
0,30. 0,25. 0,15. 


Fertige Leib⸗Wäſche 
für Herren, Damen und Kinder. 
Herren ⸗ Kragen, Stulpen, Ober⸗ 
hemden, Ehemiſetts, neueſte, 
beſtſitzende Facons. 

Großze Auswahl 
teuheiten Herren⸗Cravattes 
in neueſten Regattes⸗, Weſten⸗, 

Schleifen⸗Facons, 
ganz aparte Farbenſtellungen und 
: Deſſins. 
250 diverſe ſeidene Weſten⸗ 
2 Gravattes, jetzt ſchon 0,36. 
Badekappen, Badehoſen. 
Reſte Cattune für Bade⸗ 

Coſtũme. BR 

Nouveautés in gehakten 
weißen und creme Kinder⸗ 

kleidchen reizender Art. 
Mouveautss in Waſchkleidchen 

und Schürzen. 

Nouveautés in eleganten! 
ſeidenen und wollenen Damen⸗ 
ſchürzen. 

Nouveautés in eleganten 
Waſchſchürzen, Wirthſchafts⸗ 


ſchürzen. 
Neueſte ſchottiſche Schärpen: 
bänder, 
5 . Faconuné Schärpen⸗ 


under, . $ 
[Neueſte Moirée Schärpen⸗ 
bänder Mtr. 0,75 an. 1 
Ledergürtel, reichſte Wahl, jetz 
ſchon 0,50 an. 
Haarſchmuck, Bijouterien, Broches, 
Portemonnaies, Treſors, Courier⸗ 
taſchen neueſter Art. 


Leder⸗Handtaſchen 
verkaufe wegen Mangel an Raum 
ſpottbillig aus. 
Negligeehäubchen neueſten Genres. 
Strandtücher, Plaids, Kopf⸗ 

hüllen größter Auswahl. 5 
Plaidriemen für Damen, 

licher Art. 
300 div. ſeidene Paſpeln und 
Leiſten jetzt für 15—20— 25. 
Neueſte ſeidene Pompon⸗ 

ſchleifen ſchon für 0,20. 
Neu! Neu! Neu! 
Spartelſpitzen 
größter Auswahl ſoeben einge⸗ 

troffen. 


Tl. Jacoby. 


nied⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Lehmann. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vormittag 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker 
von St. Annen. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
E Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienſtag, den 9. Juli er., Morgens 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
a Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
Beichte: Herr Prediger Riebes. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletfe. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachmittag⸗Gottesdienſt fällt aus. Nach⸗ 
mittag 5 Uhr: Jahresfeier des Kreis⸗ 
Vereins für äußere Miſſion. Feſtpredigt: 
Herr Prof. Dr. Plath aus Berlin. 
j Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte 92 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottes dienſt. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Juli 1889. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Hildebrandt 1 S. — Lehrer Paul Pahnke 
1 S. — Arbeiter Adolf Blum 1 T. — 
Arbeiter Auguſt Tobjinski 1 T. 


Sterbefälle: Gärtnereibeſitzer Adolf 
Döring 56 J. — Lehrer Robert Poddig 


aus Schidlitz bei Danzig 24 J. 


f a 
Für die liebevolle Theilnahme und 
Blumenſpenden bei dem Begräbniſſe 
meiner lieben Frau Lina ſage ich vor 
Allen Herrn Löser, Herrn Pamperin, 
Herrn Baier und dem Verein, ſowie 
Herrn Pfarrer Becker meinen herz⸗ 


lichſten Dank. 

Gustav Jann. 
Weſlpr. Provinzial-Fechtverein. 
2. Sommerfeſt. 
Großes Concertnebſt dd anz. 


Beluſtigung jeder Art. 
Alles Nähere die Plakate. 

Entree im Vorverkauf: In der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Corn. Sieber 
und Herrn Gaſtwirth Dobrick 20 Pf., 
an der Kaſſe 30 Pf. 

Der Vorſtand. 


Werkmeiſter⸗Verein. 
Fahrkarten nach Kahlberg ſind im 
Vereinslokal zu haben. Abfahrt 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Am 28. v. Mts. ſind 4 Menſchen 
von einem der Tollwuth verdächtigen 
Hunde hier gebiſſen worden. 

Unter Hinweis auf die diesſeitige 
Bekanntmachung vom 12. v. M. (Elbinger 
Zeitung und Altpreußiſche Zeitung 
No. 135) wird hiermit angeordnet, daß 
die hier vorhandenen Hunde bis ein⸗ 
ſchließlich den 27. September d. J. feſt⸗ 
ulegen (anzuketten oder einzuſperren) 
ind, Der Feſtlegung wird das Führen 


der mit einem vorſchriftsmäßig 


beſchaffenen Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet; 
ſolche Hunde, welche bis zum vor⸗ 
bezeichneten Tage frei umherlaufend 
hier betroffen werden, werden einge⸗ 
fangen und getödtet werden. 

Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe 
Beſtimmungen wird durch Feſtſetzung 
einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder 
einer Haftſtrafe geahndet werden. 

Elbing, den 4. Juli 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Der Stadt⸗Ausſchuß hält Ferien wäh⸗ 
rend der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September er. 

Während der Ferien dürfen in öffent⸗ 
licher Sitzung des Stadt⸗Ausſchuſſes der 
Regel nach nur ſchleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen. 

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Elbing, den 2. Juli 1889. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Sonnabend, d. 6. d. M., 


Vormittags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocal, Woll⸗ 
weberſtr. Nr. 5, im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung . . 
Pappſcheere für Buchbinder, 
1 Wüſcheſpind, 1 Spiegel, 2 
Bilder, 
ſowie zufolge Auftrages = 

1 Billard nebſt Zubehör, 1 
mahag. Sopha und 2 eben⸗ 
ſolche Seſſel, 3 Paar Gar: 
dinenſtangen, 1 Schünke, 1 


Wiege, 2 Schreibtiſche. 3 Tische, 


1 Kleiderſpind, 1 Sophatiſch, 


55 verſchiedene Gläſer, 3 Kof⸗ 


fer, 3 Lampen, 1 Regulator, 
1 Spiegel, ver ſchiedene Küchen⸗ 
geſchirre, ein Bettſtell mit 


Matratze u. |. w. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 5. Juli 1889. 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 


Schapke. 


1 Mittwoch, den 10. Juli er., 


—.N— —— — — ͤ — —————— ——— —— ——— — ́eꝛ/̃— —äöt —uvLV —- — 
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Sonntag, den 7. Juli findet ein 


Sommer: Vergnügen 

im „Deutſchen Kaiſergarten“ ſtatt 
durch Concert, Kinderbeluſtigung, 
Preis⸗ und Prämienſchießen, Ver⸗ 
looſung, gr. Fackelpolonaiſe, zum 
Schluß mit nachfolgendem Tanz — 
Anfang 4 Uhr — wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Das Comité. 


Den Beſuch des 


Settuiehmarktes 


in Elbing 
Donnerstag, den 11. Juli, 
haben nachſtehende Herren behufs An⸗ 
kauf von Vieh in Ausſicht geſtellt: 

E. Hildebrandt. 
H. und W. Kuhn aus Elbing, 


Krisch und Hinz 5 
Philippsen 7 
Ernst 


Gebr. Stojalewski aus Schwetz, 
Wardatzki 

Hannacker aus Danzig, 

Gebr. Hallmann „ 


Leon 1 
Gradofski und Kramer -Frauenburg. 


Verſteigerung. 
Vormittags 8 Uhr, 


wird zufolge Auftrages das zur Kauf⸗ 
mann Samuel ſchen Conecursmaſſe 


gehörige 
Kurz⸗ und 
Schuhwaaren⸗, 


ſowie 


Garderoben Lager 


entweder im Ganzen, oder nach den 
Waarenbranchen getheilt, oder, im Falle 
eines nicht genügenden Gebots, im 
Detail meiſtbietend gegen Baarzahlung 
in reſp. vor dem Samuel ſchen Ge⸗ 
ſchäftslokal hierſelbſt öffentlich verſteigert. 
Das Lager hat einen Taxwerth von 
1441,57 Mk. Die Verſteigerungs⸗ 
werden gegen Schreibgebühren ertheilt, 
können auch beim Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen werden. 

Saalfeld, den 28. Juni 1889. 


Mos dzien,, 
Gerichtsvollzieher. 


Neues feinſtes * 
Nizza⸗Speiſeöl, 
ſowie allerfeinſtes, ganz helles zu Ma⸗ 
jonaiſe, empfehle in ganzen Flaſchen 
und ausgewogen. 

Otto Schicht. 
Zum Einmachen von Früchten em⸗ 
pfehle ganz grob gemahl. 


Zucker und Brodraffnade 


unter heutigen Bezügspreiſen. 


Otto Schicht. 


Damen- u. Kinder: 


| Ericot-Enilen! 


empfehlen der vorgerückten Saiſon f 
wegen zu bedeutend herabgeſetzten F 
Preiſen. 5 
Geschw. Mrozek, 

Fiſcherſtraße 36. 


e eee 
offerirt billigſt : 
N. eee 


Neh 
Mohrenkopf 


und Sentimendo, vvrzügliche! 
5 Pfg.⸗Cigarren. 

Echt Nordhäuſer 

Priem⸗Tabak 

friſch eingetroffen. 

Johann Gustävel, 
vorm. Kirsch, 

Elbing, Alter Markt 19. 


empfiehlt Redantz, 
Waſſerſtraße 36. 


Ich bin Willens, mein Grundſtück 
mit üb. 2 Mrg. Gartenland, das über 
900 M. Miethe bringt, billig zu verk. 
Anzahl. nach Uebereinkunft. Näheres 
Waſſerſtraße 91. 


bedingungen und Abſchrift der Inventur Ae 
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Atelier Herm. Fischer. 
Elbing, Wachtſtraße 2, am Luſtgarten. 


Photographiſche Aufnahmen bei jeder Witterung. 


Tust 


iinladeik b. Mathias, 


Schleuſendamm 1, 


empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren ze. 
Lager von P Flieſen i verſchiedenſten Muſtern. 


Bauzeichnungen und Koſtenauſchläge werden fachgemäß gefertigt 


durch 


Architekt C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Bankiſchlerarbeiten 


. Darguet-£ußboden. 
Aunſt⸗Möbel. 


\gamw 
‚orselis 
in neueſten, vorzüglich figenden ? 
i 1 3 zu anerkannt billigſten, W 
treng feſten Preiſen empfiehlt 


> A. Ischdonat. 


Die Geſchüfte von 
A. L. Döring blei- 


Mittags eines Trauerfalles 
wegen geſchloſſe n. 


Cüchtige 
Maſchinen⸗Schloſſer und 
chmiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinen⸗ Fabrik 
A. Horstmann; 
Pr. Stargard. 
Eine alte gut eingeführte 
deutſche Lebens = Werf.- 


Geſellſchaft ſucht für El⸗ 


bing und Kreis einen 


tüchtigen Vertreter 


(Haupt⸗Agenten). Off. sub K. 1428 
befördert die Annoneen⸗Exped. von 
Haasenstein & VMogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


Die Räumungs⸗Arbeiten 
des Liebefluſſes von circa 14,000 
ebm Sand ſollen baldmöglichſt an 
einen geeigneten cautionsfähigen Unter⸗ 
nehmer verdungen werden. 

Die gräfliche Verwaltung zu 
Finckenſtein Weſtpr. iſt zur Ent⸗ 
gegennahme von Offerten bereit. 


Ich bin bei dem hieſigen 
Land⸗ und Amtsgericht als 


Rechtsanwalt 


!zzugelaſſen worden. 


Mein Bureau befindet ſich 
Fleiſcherſtraße Nr. 11. 


Diegner, Rechtsaumalt. 


Stube u. Kabinet, ſowie möbl. 


Zimmer zu vermiethen 
Waſſerſtraße 53 J. 


Eine ſep. Oberwohnung an eine 
Dame oder kinderloſe Leute zu vermiethen. 
Potrafky, Neuß. Marienburgerdamm. 


Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, 
4 Zimmer, Waſſerleitung, Cloſett, Bade⸗ 
einrichtung, ſämmtl. Zubehör, zum Dez 
tober zu vermiethen. Beſichtigung von 
9—12 Uhr Vorm. Heiligegeiſtſtr. 14. 


. & J. Mu 
Hun- und Kunf⸗Jiſchlerei, 
Elbiug, Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu ſoliden Preiſen: 


in jedem Umfang, von einfachſter bis ele⸗ 
ganteſter ſtilgerechter Ausſtattung. 


Ladeneinrichtungen und Aust 
28 Treppen (elegante und einfache) praktiſcher Conſtruction. 


Zimmer ⸗Paneelungen und Ausstattungen 


ben Sonnabend von 1 Uhr 


Iler, 


von Comtoirs i 
Hungen die ver 


f 
ſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


in ſtreng 
ſtilgerechter 
Ausführung in jeder Holzart. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Maxſtraße 
Nr. 6. 

Wohnungen von gleich oder ſpäter 


zu permiethen 
Kl. Wunderbergſtraße 20. 


Schmiedeſtr. 13 

iſt die erſte Etage von Ok⸗ 

tober ab zu vermiethen. 
George Grunau. 


Eine Stube m. Kab., 1 Tr. hoch, 
zu vermiethen 
Aeuß. Marienburgerdamm 25. 


Fiſcherſtraße 35. 
Einen großen Laden nebſt 
Wohnung, ſowie eine herrſchaft⸗ 
iche Gelegenheit 1 Tr. mit Waſſer⸗ 
leitung 2c. und allem Zubehör vom? 
4 1. October d. J. vermiethet 
J. G. Heinrichs. 


Haffküſtenfahrt. 
Regelmäßige Verbindung mit Rei⸗ 
maunsfelde —Cadinen. 


v. Elbing, v. Cadin. 
Sonntag, 7. Juli, Vm. 7 U., Ab. 8 U. 


Mittwoch, 10. „ Nm. 2 „ „ 8 „ 
Donnerſtag, 11. PET „ 
Freitag, 12. „ Vm. 10, „ Br 
Sonnabend 13. „ Nm. 2 „ „ 8, 

Rückfahrt von Reimannsfelde je Ye 


Stunde ſpäter. Montag, d. 8. und 
Dienſtag, d. 9. Juli, Kine Fahrt. 

Endſtelle der Fahrten um 7 Uhr 
früh Franenburg, aller übrigen 


Tolkemit. 
D. Wieler. 


N 
— 
— 


vplan für 


F 
Elbing - Kahlberg. 


von von 

Abfahrt Elbing Kahlberg 
Sonntag, 7. Juli Vm. 7 U. Vm. 11 U. 
Sonntag, 7. „ Vm. 9 „Ab. 7 „ 
Sonntag, 7. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Montag, 8. „ Vm. 7½ „Vm. 10 „ 
Montag, 8. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Dienſtag, 9. „ Vm. 7½ „Nm. 3 „ 
Dienſtag, 9. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Mittwoch, 10. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Donnerſt., 11. „ Vm. 7½ „Vm. 10 „ 
Donnerſt, 11. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Freitag, 12. „ Vm. 7½ „Nm. 3 „ 
Freitag, 12. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Sonnab., 13. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Für die fettgedruckte Sonntags⸗ 


Fahrt koſten Tagesbillets Mk. 1. 


